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Die Patriotenliga. 
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Die Rede, welche General Boulanger in Clermont gehalten, hat, 
iſt eine ziemlich unverſchämte Komödie. 
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Politiſche Ueberſicht. 
; Breslau, 12. Zul, 
Ueber die Anſchauungen, welche in Wien über die Wahl des Prinzen 


t 


Er giebt die Verſicherung Ferdinand von Coburg herrſchen, wird der „Voſſ. Ztg.“ aus Wien 


ab, daß er als General keine Politik treiben wolle und giebt diefe] geſchrieben: 


Verſicherung in einer Rede ab, die ziemlich deutlich zum Fenſter 
heraus geſprochen war, um politiſche Stimmung zu machen. Er 
hielt dieſe Rede, noch erhitzt von den Triumphen, die er auf einem 
Pariſer Bahnhof, auf einer Locomotive ſtehend, gefeiert hat. Es 
gehört ein ſehr ſtarker Glaube dazu, anzunehmen, General Boulanger 
ſei von dieſen Demonſtrationen gegen ſeinen Willen überraſcht worden. 
Ich hege dieſen ſtarken Glauben nicht, meine vielmehr, daß, wenn 
der General wirklich ſolche Demonſtrationen nicht gewünſcht hätte, 
er ohne die geringſte Mühe die Mittel hätte finden können, ihnen 
vorzubeugen. Ein ernſthafter Mann fegt fih ſolchen Beifalls⸗ 
demonſtrationen nicht aus, wenn er die Ueberzeugung mit ſich 
herumträgt, daß er doch noch ſchlechthin Nichts geleiſtet habe. Wer 
zu ſich ſelbſt das Zutrauen hegt, es werde noch die Zeit kommen, 
wo er berechtigte Triumphe feiern kann, der wartet ſeine Zeit ab. 
Auf einen ſo vorlauten eitlen Mann ſo große Hoffnungen zu ſetzen, 
wie die Patriotiſche Liga es thut, iſt ein Zeichen von Schwäche. 

Boulanger ift der eine ihrer Pfeiler, Schnäbele, dem ein Ehrendegen 
zugedacht war, iſt der andere. Der Mann, der unter dem Vorwande, 
ein Grenzpolizeibeamter zu ſein, den Spionendienſt gegen Deutſchland 
organiſirt hat, hat eine neue Anſtellung im Staatsdienſt erhalten. 
So empörend diefe organiſirte Spionage ift, fo bedauerlich es ift, daß 
gewiſſe Geheimniſſe der deutſchen Militärverwaltung verrathen worden 
find, und fo unwürdig die Haltung der franzöſiſchen Regierung in 
dieſer ganzen Angelegenheit war, ſo muß man ſich doch ſagen, daß 
durch ſolche Mittelchen noch niemals ein großer Entſcheidungskampf 
entſchieden worden if. Im Jahre 1870 hätte die franzöſiſche Regie: 
rung immerhin die Pläne ſämmtlicher deutſchen Feſtungen in der 
Hand haben mögen, fie hätten ihr Nichts genügt, denn keine Bela- 
gerungstruppe hat eine deutſche Feſtung zu ſehen bekommen. Hoffent⸗ 
lich iſt es der Wille der Vorſehung nicht, daß ſie im nächſten Kriege, 
wenn er kommen ſollte, mehr davon ſieht. 

Weder Boulanger noch Schnäbele dürfen uns die Beſorgniß ein⸗ 
flößen, daß wir Frankreich gegenwärtig mehr zu fürchten haben, als vor 17 
Jahren. Indeſſen der Krieg ift immer ſchrecklich, felbft wenn man mit 
der feſten Zuverſicht auf den Sieg in denſelben hineinziehen darf. 
Und es fehlt nicht an Stimmen, welche ſowohl die Bahnhofsſcenen 
in Paris, denen vorzubeugen die Regierung ſich unfähig gezeigt hat, 
wie das ausgedehnte Spionageſoſtem, welches der Leipziger Proceß 
aufgedeckt hat, als ſehr ernſthafte Symptome betrachten und eine 
friedliche Löſung des Knotens als ausſichts los bezeichnen. Man kann 
ſolchen Vermuthungen nicht mit einer gleich beſtimmt gehaltenen 
Gegenvermuthung entgegentreten. Der Kriegsprophet it dem Friedens⸗ 
propheten gegenüber ſtets im Vortheil. Dieſer kann eines Irrthums 
überführt werden und jener nie. Wenn der Krieg ausbricht, ſo liegt 
der Irrthum klar vor; die Stunde aber, in welcher die Moglichkeit 
eines Krieges für immer beſeitigt iſt, kommt nie. 

Indeſſen liegen doch manche Symptome dafür vor, daß die 
ruhigen und verſtändigen Menſchen in Frankreich des Unfugs, den 
die Patriotenliga treibt, müde zu werden anfangen und die Zeit kann 
kommen, wo ſie ſich entſchließen, demſelben ein Ende zu machen. 
Wir haben die Zuverſicht, uns in einer ſtarken Rüſtung zu befinden 
und in dieſer Zuverſicht iſt es unſere Aufgabe, der weiteren Ent⸗ 
wickelung mit kaltem Blut zuzuſchauen. 


Amilta.“) 1 
Eine Erzählung aus Toskana von Ouida. 


„Sind wir im Himmel?“ fragte ſie leiſe voll Erſtaunen und 
ganz eingeſchüchtert, während ſie ſonſt immer kühn war. Man 
lachte fie aus, und Niemand aus ihrer Umgebung konnte ihr ſagen, 
daß der Friede, der über dieſer Gegend ruht, die einzige Aehnlichkeit 
mit dem Himmel bietet und dazu nur für diejenigen vorhanden iſt, 
die zu empfinden vermögen, daß ein ſolcher Friede etwas Himm⸗ 
liſches iſt. Umilta hatte wohl ſchon vom Paradies ſprechen hören, 
wenn fie auf den Flieſen einer dunkeln Kapelle hingekauert der ein: 
tönigen Stimme des Prieſters lauſchte, die wie das Summen einer 
Biene durch die Stille tönte, aber man hatte ihr von jeher geſagt, 
fie habe keine Hoffnung, hinzukommen, denn fie fet viel zu böfe dafür. 

Als ſie an jenem Abend ihr Lager im Taubenſtall oben auf⸗ 
geſucht hatte, glaubte fie ſich erft recht in den Himmel verſetzt, obgleich 
das ganze Gebäude in dieſer Zeit — man war mitten im Mai — 
den unangenehmen Geruch der Seidenwürmer an ſich trug. Vom 
tieſblauen Himmel funkelten die unzahlbaren Sterne herab und aus 
den Heidekrautbüſchen tönte das Lied der Nachtigall. Das Kind, das 
bisher nichts Anderes als weiße Mauern vor ſich gehabt, und keinen 
andern Abendgeſang kannte, als das Pater noster, zweifelte nicht 
mehr daran, daß die Heiligen trotz aller ſeiner Sündhaftigkeit ſich 
feiner erbarmt hätten. 

Von Stund an faßte Umiltà eine leidenſchaftliche Anhänglichkeit 
an die waldigen Hügel von Mosciano. Bis dahin hatte fie nichts 
geliebt als eine kleine Maus, die man ihr mit Gewalt raubte und 
vor ihren Augen ertränkte. Damals verfiel das Kind unter Schluchzen 
und Geſchrei vor Zorn und Schmerz fast in Raſerei und fiel die 
Kloſterſchweſter mit Zähnen und Nägeln wie ein wildes Thier an, 
wofür ſie mehr als drei lange Monate in engem Gewahrſam gehalten 
wurde, um den boſen Geif, von dem fie beſeſſen fet, zu bannen. 

Kaum ein Jahr lang war ſie im Hauſe des guten Prieſters ge⸗ 
weſen, als derſelbe ſtarb und ſeine Angehörigen ſich zerſtreuten. 
Eine Bäuerin aus der Nachbarſchaft, die Umiltd kannte und ihre 
Reinlichkeit, ihre Stärke, ſowie ihre angeborene Geſchicklichkeit, mit 
dem Vieh und dem Geflügel umzugehen, ſchätzen gelernt hatte, bot 
ihr ein Obdach und einen Dienft an. Umilta willigte mit Freuden 
ein, bei der dicken Frau Roſa in Dienſt zu treten. Alles war ihr 


— 3 
) Nachdruck verboten. 


Die bulgariſche Regentſchaft und das bulgariſche Mini⸗ 
ſterium fanden, nicht zum geringſten Theile wegen der Frictionen in 
ihrer eigenen Mitte, daß die bulgariſche Frage aus der Verſumpfung 
herausgeriſſen werden müſſe. Sie ſchritten alſo zu einem ausſichts⸗ 
und hoffnungsloſen Werke und wählten einen Fürſten, der fih zur 
Annahme der Wahl bereit erklärt hatte. Prinz Coburg iſt 3 
Nun ſollen die Mächte ſprechen. Sie werden ſich Zeit laſſen. Rußland 
wird den Prinzen ablehnen. Der Prinz wird demnach jene Einmüthig⸗ 


keit nicht finden, welche er zur Vorausſetzung der Annahme feiner Wal xxx | 


machte. Er wird alfo in Wien bleiben und feine Regierung faetiſch 
gar nicht antreten. Sein Erſcheinen in Bulgarien wäre, falls es gegen 
die Beſtimmungen des Berliner Vertrages verſtoßen ſollte, ein revo⸗ 
lutionärer Act. Die Bulgaren werden ſonach in einer gewiſſen Zeit 
wieder auf dem Punkte angelangt ſein, auf welchem ſie ſtanden, als 
Prinz Waldemar abgelehnt hatte. Die bulgariſchen Machthaber ſind 


aber kluge Politiker und ſie hätten die Komöde der Fürſtenwahl nicht Heilkraft ſeiner Quellen zu erproben. 


aufgeführt, wenn ſie nicht Hintergedanken hätten und zum Aeußerſten 
eniſchloſſen wären. Stojanow, der Vicepräſident der Sobranje, 
der wüthendſte und talentvollfte Gegner Rußlands, hat in feiner 
beißblütigen Art verrathen, was hinter dieſer Wahl ſteckt. Als 
das Telegramm des Coburgers gar zu lange ausblieb, die Depu⸗ 
tirten ungeduldig wurden und fragten, ob der Prinz etwa gar ab⸗ 
lehnen könnte, meinte Stajanow: „Um ſo beſſer! dann proclamiren wir 
die Republik!“ Und in der That, dazu ſcheint es kommen zu ſollen. 

Alle halbwegs legalen Acte der bulgariſchen Machthaber ſcheitern an 

dem Widerſtande Rußlands und das Land kann nicht zur Ruhe kommen. 

Wie, wenn dann den Bulgaren die Geduld riſſe; wie, wenn ſie die 

eee Sympathien Europas verlachen, den Berliner Vertrag be⸗ 

eitigen wollten? Was würde geſchehen, wenn eine Sobranje die Ver⸗ 
einigung Bulgariens mit Rumelien aussprechen und die Republik pro: 
clamiren wollte? Dann wäre der Weltbrand da. Das ins Herz ge⸗ 
troffene Rußland würde marſchiren und ſeine Armee müßte auch andere 

Heere in Bewegung ſetzen. Aus dieſer ungeheuerlichen Verwickelung 

ge die Bulgaren nur Nutzen ziehen zu können, denn beim nächſten 

rrangement müßte auf hiſtoriſche Thatſachen Rückſicht genommen wer⸗ 

den. Und da en ihnen die Lichtgeftalt des Battenbergers, der als 
unabhängiger Fürſt ſie dann regieren würde. Die verheerenden Folgen 
des von ihnen entfachten Weltbrandes berühren ſie wenig; der politiſche 
Egoismus verweiſt ſie auf die Bahn der Wagniſſe, da durch Hinhalten 
und Zuwarten nur Demoraliſation und Zerrüttung das Land erfaſſen. 
Die Perſpective, welche ich hier nachzeichnete, iſt wenig troſtreich, allein 
man hat Grund, ſich mit den Eventualitäten der nächſten Zukunft ver⸗ 
traut zu machen. Stojanow hat gewiß nicht ohne Abſicht angedeutet, 
welchen Weg die Bulgaren einſchlagen werden, wenn Rußland ſie an 
der Etablirung geordneter Zuſtände dauernd verhindern wollte. Die 
Wahl des Coburgers iſt nur eine Epiſode, allein ſie bedeutet den An⸗ 
fang eines Dramas, deſſen Ausgang noch ſehr ungewiß iſt. 

Die Kundgebungen für General Boulanger auf ſeiner Reiſe 
nach Clermont⸗Ferrand und bei ſeinem dortigen Empfange tragen daſſelbe 
theatraliſche und zum Theile poſſenhafte Gepräge wie diejenigen in Paris, 
aber ſie ſcheinen wenigſtens von den rohen Auftritten frei geblieben zu 
ſein, welche der Pöbel der Hauptſtadt herbeigeführt hatte. Es wird der 
„Voſſ. Ztg.“ darüber berichtet: 

„Auf der Fahrt nach Clermont-Ferrand wurde Boulanger an jeder 
8 Station von Abgeordneten der Patriotenliga aus ſeinem 
lafwagen herausgeklopft und mit Anſprachen und Geſängen erfreut, 

o daß er während der Nacht kaum zwei Stunden Schlaf hatte. Sein 

feierlicher Einzug in Clermont-Ferrand erfolgte am 10. Juli. 

Er ritt den berühmten Vollblutrappen, auf dem er bei der Truppenſchau 

des vorjährigen Nationalfeſtes das Herz der Pariſer erobert hatte. Die 

Aupergnaten bewunderten den Rappen faſt mehr als den Reiter, 

doch erhielt auch dieſer viele Hochrufe. Auf dem Hauptplatz der Stadt 


ſteht ein Standbild des Generals Dejair. Als Boulanger vorüberkam, E 


den Federhut; das 


a0 er vor demſelben mit weitem Armſchwun 
gefiel inzug empfing er auf 


den Auvergnaten ungemein. Nach dem 


Zeitun 


tto 
Shan Beſtellungen auf bie Beltung, welche Sonntag einmal, Montag 


m: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Dinstag, den 12. Juli 1887. 


wollen den Frieden. Allein, damit derſelbe daure, müſſen wir ein 

ſtarke disciplinirte Armee haben. Wir begrüßen in Ihnen einen repu⸗ 

blikaniſchen General, denn wir ſind Republikaner und halten an unſeren 
freien Einrichtungen feſt.“ Boulanger antwortete mit Dankes worten 
und der Verſicherung, er ſei Franzoſe und Republikaner. Dann kam 
ein Excommunard Ballière, der einen Ausſchuß zu Veranſtaltung 
eines feierlichen Empfanges Boulanger's gebildet hatte, und ſprach: 
„Die hieſige Demokratie freut ſich, einen der ſeltenen Generale unſerer 
Republik zu beſitzen, die auf die Verſchmelzung von Volk und Heer hin⸗ 
arbeiten.“ Boulanger erwiderte, „Ich liebe das Vaterland und die 
Republik. Als ich Miniſter war, trieb ich Politik, republikaniſche Politik, 
wie ich mußte. Ich bedauere es nicht und würde gegebenen Falls es 
wieder thun. Hier aber bin ich blos Soldat.“ Der Tagesbefehl, 
mit welchem er ſein Commando antritt, enthält einfach die Mittheilung 
ſeiner Ernennung und den Ruf: „Es lebe die Republik!“ 


Deutſchland. 

Berlin, 11. Juli. [ueber den Aufenthalt des Kaiſers 
in Ems! wird der „Nat.⸗Ztg.“ von dort geſchrieben: Seit zwanzig 
Jahren beſucht Kaiſer Wilhelm das freundliche Lahnſtädtchen, um die 
Nur diesmal kann man von 
einer eigentlichen Trink⸗ und Badekur füglich nicht ſprechen, da der 
Kaiſer nur einige Tage hier verweilt. Der hohe Herr hat während 
der ſieben Tage ſeines Aufenthaltes einige wenige Becher Emſer 
Keſſelwaſſers getrunken und drei oder vier Bäder genommen. Inſofern 
trägt der diesmalige kaiſerliche Aufenthalt einen von den früheren 
durchaus verſchiedenen Charakter. Man irrt nicht, wenn man an⸗ 
nimmt, daß die Leibärzte mehr dem Wunſche des Kaiſers nachgegeben 
haben, als daß überhaupt die Nothwendigkeit einer Kur in Ems 
vorlag. Und dieſer Umſtand iſt für die Beurtheilung des Allgemein⸗ 
befindens des Kaiſers von entſcheidender Bedeutung. Gegen das 
vorige Jahr iſt allerdings eine Abnahme der Kräfte unleugbar; allein 
darin liegt doch nichts Verwunderliches, wenn man das hohe Alter 
unſeres kaiſerlichen Herrn berückſichtigt. Kaiſer Wilhelm hat ſich dies⸗ 
mal eine ſehr große Zurückhaltung auferlegt. Die Morgenſpaziergänge, 
welche er während der letzten drei Tage unternahm, waren räumlich 
und zeitlich nicht ſo ausgedehnt, als im vorigen Jahre. Ebenſo ver⸗ 
blieb der Kaiſer während der drei Abende, in denen er den Theater⸗ 
vorſtellungen beiwohnte, niemals länger im Saale als jedesmal un⸗ 
gefähr eine Stunde. — Kaiſer Wilhelm ſtattete geſtern ganz allein 
in ſeiner offenen Kaleſche bei einigen hier weilenden vornehmen Damen 
Beſuche ab. Das Ausſehen des Kaiſers iſt, den Verhältniſſen ent⸗ 
ſprechend, munter, der Geſichtsaus druck freundlich. Der Kaifer er⸗ 
freute ſich während ſeines hieſigen Aufenthaltes eines guten, ununter⸗ 
brochenen, vielſtündigen Schlafes und eines regen Appetites, ſodaß 
das letzte ſchwere Unwohlſein bis auf die letzten Spuren geſchwunden 
iſt. Es ſteht daher zu hoffen, daß die bis jetzt in Ausſicht genom⸗ 
menen Reiſepläne, ein zweitägiger Aufenthalt in Koblenz bei der 
Kaiſerin, ein drei bis vier Tage dauernder Beſuch bei der groß⸗ 
herzoglichen Familie auf der Inſel Mainau, eine Begegnung mit dem 
Prinzregenten von Baiern während der Fahrt nach Gaſtein, ohne 
Störung werden ausgeführt werden können. Von der Einwirkung 
der kräftigenden Gebirgsluft Gaſteins erwarten die Aerzte eine Be⸗ 
ſeitigung der ſich zuweilen geltend machenden Nervenabſpannung. 

[Dem Gewitter,] das Sonnabend über Berlin hinzog, find drei 
Menſchenleben zum Opfer gefallen. Der in einer chemiſchen Fabrik in 
Neu⸗Weißenſee beſchäftigte und in Heinersdorf wohnhafte Arbeiter 
Schröder befand ſich während des Unwetters mit ſeiner Frau gerade auf 
der Chauſſee von Neu⸗Weißenſee nach Heinersdorf, als plötzlich ein Blitz 
herniederfuhr und den Schröder auf der Stelle tödtete. Auch Frau Sch., 
welche fünf Schritte hinter ihrem Manne herging, fiel betäubt nieder. 
ine Berliner Droſchke, welche kurze Zeit darauf die Stelle paſſirte, fand 
das Ehepaar am Boden hingeſtreckt und brachte daſſelbe nach dem nahe⸗ 
elegenen Heinersdorf. Sch. iſt vom Blitzſchlage gänzlich entſtellt, ſeine 


der Commandantur die Behörden. Der Maire ſagte ihm: „Wir Frau kam nach einer halben Stunde zum Bewußtſein und hat, wie der 


recht, wenn ſie nur in dieſer Gegend bleiben konnte. In dieſer 
neuen Heimath entwickelte fih Umilta vollends und erblühte zu einem 
herrlichen Weibe. Donna Nofa war eine brave, tüchtige, ſehr fleißige 
Frau, und von der kindlichen Frömmigkeit der alten Zeit. Ihre 
Söhne und Töchter, die fie in Zucht und Ehren erzogen hatte, liebten 
und fürchteten ſie, denn, ungeachtet ihres guten Herzens war ſie heftig und 
etwas herrſchſüchtig. Ihr Mann dachte niemals daran, einen Willen kund⸗ 
zugeben; er verkaufte den Nachwuchs ſeines Viehbeſtandes aus dem 
Stalle und ſorgte für ſein Korn, ging nach ihrer Verordnung mit 
der Hacke auf der Schulter wie ein Taglöhner an die Arbeit und 
hütete ſich wohl, irgend einen Tadel auszuſprechen, mochte die Mineſtra 
auch mager oder die Polenta kalt fein. Umilta lernte nicht ohne 
Mühe, ſich unter ein ſo ſtrenges Joch beugen, es gab manchen Zu⸗ 
ſammenſloß zwiſchen ihrem Trotzkopf und dem energiſchen Willen 
ihrer Herrin. Die Nachbarn ſagten dem Mädchen mancherlei Fehler 
nach und behaupteten, es ſei nicht viel nutz, und da man die allge⸗ 
meine Stimme für die Stimme der Wahrheit hält, hatte ſich das 
Mädchen keiner beſonderen Gunſt zu erfreuen. Diejenigen, die ihr 
wohlwollten, wagten nicht, ihre Meinung zu äußern, oder dachten 
nicht daran, das verwaiſte Mädchen zu vertheidigen. Es braucht 
moraliſchen Muth oder eine große Einbildung auf den eigenen Ein⸗ 
fluß, um die Minderheit zu vertreten, und keine dieſer Eigenſchafſen 
war dem Pian di Ceri heimiſch. Niemand leugnete, daß Umiltä, 
wenn ſie wollte, in Zeit von zwei Stunden mehr auszurichten ver⸗ 
mochte, als alle andern Mädchen in der dreifachen Zeit; aber ſie 
wollte ſo ſelten, daß dieſes Verdienſt faſt unbemerkt blieb. Im 
Spinnen war ſie Meiſterin und verſtand kundvoll Stroh zu flechten, 
ohne nur darauf ſehen zu müſſen; fie kannte die Wirkungen aller 
Wurzeln und Heilkräuter und war in der Pflege der Thiere für jeden 
beſondern Fall bewandert. Wozu aber nüßte das alles, da ſie 
Hier die Zeit in der müßigen Bewunderung ihrer felbft zu- 
brachte! d 


Umilta liebte nichts fo ſehr, als fih zu beſpiegeln, ihre ſchöne 
Geſtalt zu bewundern, die glänzenden Maſſen ihrer Haare zu flechten 
und ſich allerlei Märchen über ihre eigene Perſon auszumalen, denn 


unglücklicherweiſe glaubte ſie ſich zu einem ganz andern Geſchick be⸗ Herzen und trieb ihre Ziegen unter die hohen Tannen, während vor 
Mit einem Wort, Umilta war ihrem träumeriſchen Blicke allerlei nebelhafte Geſtalten emportauchten, 


rufen, als ſie bis jetzt erlebt hatte. 


züge verhaßter, als auf dem Dorf, wo die Leute gewohnt find, ſich 
für gleichberechtigt anzuſehen und wo das Leben ſich damit abwickelt, 
daß man fäet und erntet, pflanzt und ſchneidet, Oel macht und Korn 
driſcht, ohne daran zu denken, daß man daſſelbe auch anders zubrin⸗ 
gen könnte. Außerdem war Umiltä von der Natur zu auffallend bevor⸗ 
zugt, als daß ſie von ihrem Geſchlecht ohne Vorurtheil hätte beur⸗ 
theilt werden können. Sie beſaß jene klaſſiſche Anmuth der Be⸗ 
wegungen und des Ganges, die von gutmüthigen Seelen, die noch 
keine Königin in Wirklichkeit geſehen haben und deshalb ſich ihre 
Illuſton bewahren konnten, als „königlich“ gekennzeichnet wird. Umilta 
war wirklich eine königliche Erſcheinung im idealſten Sinne des 
Wortes, mochte man ſie in der Tenne mit nackten Füßen auf dem 
zum Trocknen ausgelegten Korne ſtehen ſehen oder ſie in den Heide⸗ 
krautbüſchen der Hügel antreffen. Auch trieb ſie die Sorgfalt für ihre 
Perſon aufs Aeußerſte und beobachtete eine hier zu Lande ſo auffallende 
Reinlichkeit, daß dieſe allein ſchon als Zeichen eines beifpiellofen Hoch⸗ 
muthes galt; das wenige Geld, das fie verdiente, verwendete fie für 
den Schmuck ihrer Kleidung, wobei ſie von dem feinſten Geſchmack 
geleitet wurde und nie in Verſuchung kam, ſich ein Tuch in den 
ſchreienden Farben oder einen fo buntgeblümten Stoff zu wählen, 
wie es ihre Milchſchweſtern liebten. Nie ſah man ſie im Sommer 
ohne ihren Strauß, gewöhnlich aus ſcharlachrothen Nelken, am Buſen⸗ 
tuch, und ſelbſt im Winter ſteckte ſie, wenn nichts Anderes zu finden 
war, wenigſtens ein paar Ginſterblumen an, was nicht wenig dazu 
beitrug, die Nachbarn gegen ſie aufzubringen, denn Niemand dort 
liebte die Blumen als die Fremden und Unverſtändigen; Umilta aber 
wußte, wie ſchön ihr zarter Teint dadurch zur Geltung kam, den kein 
Sonnenbrand anzugreifen vermochte. 


Es war im Ganzen ſehr natürlich, daß Umilta in ihrer Um⸗ 


gebung keine Zuneigung erweckte, denn wenn es auch unter der | 


männlichen Jugend gewiß Solche gab, die von ihrer Schönheit enta 
zückt, nichts ſehnlicher gewünſcht hätten, als ſie freien zu dürfen, ſo 
betrug ſie ſich auch dieſen gegenüber ſo hart und hochmüthig, daß die 
Jünglinge gefälligere Ohren ſuchten. — Als ob ich im Stande wäre, 
Einen von dieſen zu heirathen! ſagte fih Umilta in ihrem ſtolzen 


ſtolz und unzufrieden, Eigenſchaften, mit denen man fih nirgends zwiſchen denen fie ſich ſelbſt mit einer Krone anf dem Haupte als 
beliebt macht, obgleich es vielleicht gerade ihrer bedarf, um Heroen angebetete Königin erblickte. O, wenn fie doch nur hätte erfahren 


und Märtyrer zu erzeugen; nirgends aber machen diefe Charakter: können, wer fie eigentlich fei! 


Fortſetzung folgt.) 
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zugerufene Arzt conftatirte, weiter keinen Schaden genommen. Wie ferner] bei und führte aus, daß es ein Rechtsirrthum fet, wenn die Strafkammer 
gemeldet wird, wurde in der Baumſchule von Loßmann am Geſundbrunnen | meine, der § 56 Str.⸗Pr.⸗O. finde bei ebeläffigen Delikten keine Anwen: 
am Sonntag früh ein unbekannter Mann in bewußtloſem Zuſtande auf dung, da von einer Theilnahme nur dann die Rede fein könne, wenn ein 
der Erde liegen gefunden. Allem Anſchein nach hat der Unbekannte in der bewußtes, vorſätzliches, gewolltes Handeln in Frage komme. Das Reichs⸗ 
Baumſchule Zuflucht vor dem Unwetter geſucht und iſt dort durch einen gericht habe bereits in mehreren Entſcheidungen den Grundſatz aus⸗ 


Er. er vom Blitz erſchlagen. In Schöneberg ift eine 


=) 
t- 


kalten Schlag betäubt worden. Ob dieſe Annahme richtig ijt, bleibt ab- 
e Thatſache ift, daß der Unbekannte ſofort nach feiner Auffindung 

die königliche Charité eingeliefert wurde und dort, ohne vorher ver⸗ 
nehmungsfähig zu werden, verſtorben iſt. Endlich wurde der in der 
Reichenbergerſtraße wohnhafte Arbeiter Teichert, als er auf dem auf der 
Oberſpree in der Nähe der Verbindungsbahn liegenden Floßholze angelte, 
rau durch einen 
alten Schlag dermaßen betäubt worden, daß es längerer Zeit bedurfte, 
um ſie wieder zum Bewußtſein zurückzubringen. Im zoologiſchen Garten 
und im Grunewald hat der Blitz mehrfach Bäume getroffen. In Berlin 
ſelbſt hat der Blitz an verſchiedenen Stellen eingeſchlagen, ohne zu zünden. 
Am ſchlimmſten kam der Neubau des Polizeipräſidiums auf dem Alexander⸗ 
platz fort, auf weichem ein ſogenannter „kalter Schlag“ an einer der 

interfronten des Neubaues und an dem dort aufgeſtellten Fahrſtuhle 

haden anrichtete. Die darauf folgende Detonation war eine ſo ſtarke, 
daß verſchiedene Fenſterſcheiben der gegenüber belegenen Häuſer auf der 
Alexanderſtraße zerſprangen und der in der Portierloge eines ſolchen 
Hauſes ſitzende Portier betäubt vom Stuble herabfiel. Im Grunewald 
bat es mehrfach eingeſchlagen, und die aus Hundekehle fahrenden Paſſagiere 
eines Stadtbahnzuges conſtatirten mehrfach, daß der Blitz an Bäumen ge⸗ 
zündet hatte. 


der Blitzzug Stuttgart-Berlin mit dem von Rottendorf kommenden Schnell⸗ 
zuge zuſammen, wobei ſofort 18 Menſchen getödtet wurden, 


eine eigenartige Verkettung von Umſtänden und durch Irrthumer jeitens 


dafür der Führer des Blitzzuges, Locomotiofrührer Weioner, 
ſtationsmeiſter Oberlechner, ein anderer Beamter Namens Dher, 


beendet wurde, erreichten die fünf Unterbeamten ihre Freisprechung, die 


6 Monaten Geſängniß. Es war 
der allgemeine Eindruck, den der Proceß gemacht hatte, war doch der, 
daß die Verurtheilten ſelbſt nur ein Opfer der völlig unzureichenden 
Einrichtungen wären und die ſchweren Strafen kaum verdient hätten. 
Der Vertheidiger legte zunächſt Reviſion ein und machte darin proceſſuale 
und materielle Rügen geltend. Die Beſchwerde kam heute vor dem Iſten 
Strafſenate des Reichsgerichts zur Verhandlung und hatte inſofern ein 
für die Angeklagten günſtiges Ergebniß, als das Urtheil aufgehoben 
und die Sache an das Landgericht Würzburg zurückoerwieſen wurde. 
— Zum Verſtändniß der Sache fet an dieſer Stelle Folgendes mitges 
theilt. Von Würzburg nach Rottendorf laufen zwei Eiſenbayngeleiſe, von 
welchen das rechte für die Züge nach Nürnberg, das linte fur die nach 
Schweinfurt beſtimmt iſt. Der von Stuttgart kommende Blitzzug benutzte 
gewöhnlich das Schweinfurter Geleis, mußte aber in Würzburg ſo lange 
warten, bis der auf dieſem Geleiſe beförderte Poſtzug von Rottendorf in 
den Würzburger Bahnhof eingelaufen war. An jenem Tage hatte nun 
der Poſtzug eine Verſpätung und um den Blitzzug nicht aufzuhalten, bez 
ſchloß man ihn auf der Schweinfurter Linie abfahren zu laſſen, aber vorz 
her nach Rottendorf zu telegraphiren, daß der Poſtzug dort nicht 
auf dieſer, ſondern auf der Nürnberger Linie abgelaſſen werde. 
Dies war geſchehen, in Rottendorf hatte man fih- auf die Würz⸗ 
burger verlaſſen und den Zug auf der Nürnberger Strecke fahren 
laſſen. Auf dem Würzburger Bahnhofe aber war jo wenig Zeit, daß die 
Wechſelwärter nicht alle rechtzeitig von der veränderten Sachlage in 
Kenntniß geſetzt werden konnten. So kam es, daß der Weichenſteller Ermel 
gerade an einer Kurve, wo die Ausſicht durch einen Berg verdeckt iſt, den 
Zug auf das Nürnberger Geleis leitete, auf welchem ſoeben der Rotten⸗ 
dorfer Poſtzug ungeſehen heranbrauſte. Weidner war zwar im Zweifel 
geweſen, ob er ſiich auf dem richtigen Geleiſe befinde, und fragte deshalb 


J. Leipzig, 11. Juli. [Das Würzburger Eiſenbahnunglück 
vor dem Reichsgerichte.] Am 1. Juli v. J. ſtieß dicht vor Würzburg 


während von Lebensmitteln. 
den Verletzten ſpäter noch verſchiedene ſtarben. Das Unglück war durch unerträglichen Hitze ungemein litt, kaum die Ordnung unter den 


einiger betheiligter Beamten entſtanden; verantwortlich gemacht ger 

der Ober: 
ſowie fuͤnf man mit großer Strenge gegen dieſelben vorgehen mußte. Mehrere 
Weichenſteller und Bahnwärter. In der Hauptverhandlung vor der Straf: Male wurden Mannſchaften gelandet, 
kammer in Würzburg, welche mehrere Tage dauerte und am 29. April d. J. 


anderen dagegen wurden wegen fahrläſſiger Tödtung verurtheilt und zwar 
Dörr zu 1 Jahr 3 Monaten, Weidner zu 9 Monaten, Oberlechner zu X 4 m K 
jomit eine Verurtheilung eingetreten Bangalas einzutreffen. Der Dampfer „Stanley“ behält die Führung 


und das ſchwere Unglück hatte gewiſſermaßen feine Sühne erhalten, aber der Flotille. 


geſprochen, daß die Beeidigung eines Zeugen zu unterbleiben habe, wenn 
er der Theilnahme an einem fahrläſſigen Vergehen verdächtig fei. — 
Das Reichsgericht hob demzufolge das Urtheil auf, ohne die noch erhobenen 
materiellen Rügen erſt einer Prüfung zu unterziehen. 
Afrika. 

lueber Stanley's Expedition] zum Entſatze von Emin 
Paſcha bringt ein vom 7. d. datirtes Telegramm des „Reuterſchen 
Bureaus“ aus St. Paul de Loanda die neueſten Nachrichten, die 
dahin von Leopoldville gelangt ſind. Darnach iſt die Expedition auf 
dem Wege von Leopoldville nach Lukolela auf ernſte Schwierigkeiten 
geſtoßen. Es iſt dies der einzige Theil ihrer Reiſe, über welchen 
Meldungen vorliegen. Die Hungersnoth hatte ſich von Leopoldville 
nach jenem Theile des oberen Congo's verbreitet. Die Expedition 
verſah ſich mit Mundvorräthen ſo gut wie dies möglich war in 
Madouma, Bolobo und Mpama. Holz zur Beſchaffung von Heiz⸗ 
material für die Maſchinen der Dampfer war in Bolobo durch die 
vereinigten Bemühungen der Agenten der internationalen Aſſociation 
und der Mannſchaften der von Stanley entſandten Vorhut im 
Ueberfluß geſammelt worden. Das Gros der Expedition langte am 
9. Mai in Bolobo an und blieb dort zwei Tage zur Einnahme von 
In Leopoldville hieß es, daß Stanley, der unter der 


Mitgliedern der Expedition aufrecht erhalten konnte. Die Schwierig: 
keiten der Wiederverproviantirung regte die Mannſchaften auf, fo daß 


um Wildpret zu erlangen, 
z. B. in der Nachbarſchaft des Zuſammenfluſſes des Kaſſai mit dem 
Congo, wo die Gegend beſonders reich an Wild iſt. Die Expedition 
mußte Bolobo am 11. Mai verlaſſen, um rechtzeitig in der Station 


Man hielt es für unmoglich, daß die Expedition den 
Zuſammenfluß des Arouhuimi mit dem Congo gegen den 1. Juni, 
der von Stanley in Bamo feſtgeſetzten Friſt, erreichen werde. Tippo 
Tib marſchirt mit der Vorhut. Seine Inſtructionen lauten dahin, 
gleich nach feiner Ankunft am Zuſammenfluſſe des Arouhuimi mit 
dem Congo fih nach dem von den Arabern occupirten Lande in der 
Nähe von Stanley Falls zu begeben, dort etliche hundert Mann zu 
miethen, reichliche Proviantvorräthe für den Marſch in das Innere 
zu ſammeln und zu Stanley zu bringen, der ihn am Zuſammenfluſſe 
der Arouhuimi mit dem Congo erwarten werde. Das Lager am 
Arouhuimi dürfte nicht vor dem 6. Juni aufgeſchlagen werden. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslan, 12. Juli. 


* Fürſtbiſchof Kopp. Wie die „Schl. Volks⸗Ztg.“ mittheilt, hat der 
Vorſtand des hieſigen Centrumsvereins in feiner am 8. d. M. ſtattgehabten 
Sitzung beſchloſſen, für die in Ausſicht ſtehenden Einzugsfeierlichkeiten des 
neuen Oberhirten der Breslauer Diöceſe die Bildung eines Feſtcomités 
aus den Kreiſen der bieſigen katholiſchen Bürgerſchaft zu veranlaſſen. 
Allerdings fei die formelle Ernennung des neuen Oberhirten noch nicht 
erfolgt und deshalb der Zeitpunkt des Einzuges noch nicht ſicher abzuſehen. 
Gleichwohl erſcheine es zweckmäßig, ſchon jetzt wenigſtens die Conſtituirung 
des Comités zu veranlaſſen, weil der Einzug vielleicht ſchon im September 
ſtattfinden könne. (Hierdurch wird unſere vor längerer Zeit gebrachte 


im Vorüberfahren den Ermel, erhielt aber von dieſem die Antwort, es ſei Nachricht, daß die Ankunft des neuen Fürſtbiſchofs nicht vor dem Monat 


Alles in Ordnung. Die Sache lag aber ſo, daß der Bote, welchen Ober⸗ 
lechner mit den veränderten Befehlen an Ermel geſchickt hatte, zu ſpät bei 
ihm angekommen war. Der Zuſammenſtoß erfolgte dann und brachte das 
Unglück mit ſich. Zu den Angeklagten gehörte urſprünglich auch der 


September ſtattfinden werde, beſtätigt. Von anderer Seite wurde damals 
gemeldet, daß die Inthroniſation des Fürſtbiſchofs Kopp ſchon im Juli 
zu erwarten ſei.) Demzufolge werden an den hieſigen Clerus, die Kirchen⸗ 
vorſtände, Gemeindevertretungen und katholiſchen Vereinsvorſtände Cin- 


Official Ehrlich, welcher der joürhabende Beamte an jenem Tage war.] ladungen von Seiten der Präſidenten des Centrums vereins zu einer conz 
Er hatte jene außergewöhnliche Anordnung getroffen und einen Theil der ſtitufrenden 1 Kn den 3 


Beamten davon in Kenntniß geſetzt, aber unterlaſſen, das eleftrifhe Laut⸗ 
werk in Bewegung zu ſetzen. Die das Verfahren eröffnende Strafkammer 
ſetzte ihn jedoch außer Verfolgung, da ſie annahm, daß auch trotz dieſes 
Verſchuldens das Unglück hätte vermieden werden können, wenn die 
anderen Angeſchuldigten nur ihre Pflicht gethan hätten. In der Haupt: 
verhandlung nun wurde dieſer Ehrlich als Zeuge vernommen und zwar 
eidlich. Daß er vielleicht bei dieſer Gelegenheit bemüht war nachzuweiſen, 
daß die Schuld nicht ihn, ſondern die anderen treffe, wird man begreifen 
können. Soviel aber iſt klar, daß ſeine Ausſagen für den Ausfall des 
Urtheils von beſonderem Gewichte waren. In der mündlichen Reviſions⸗ 
begründung machte nun der Vertheidiger Weidner's, Rechtsanwalt Schulze, 
dem Landgerichte den Vorwurf, daß er den Ehrlich wider die Vorſchriften 


des Geſetzes vereidigt habe, da ec doch der Theilnahme an der zur Anklage übung. 
Der Reichsanwalt trat ihm hierin! Wiederho 


ſtehenden Strafthat verdächtig war. 


Kleine Chronik. 


Dichtergage. Bekanntlich erhalten die bedeutenderen norwegiſchen 
Dichter von Staatswegen eine jährliche „Gage“, welche durch den Storthing 
bewilligt wird. Dieſes Dichtergehalt auch dem bekannten nordiſchen 
Romancier Alexander Kjelland (Verfaſſer von Schiffer Worſe, For⸗ 
tuna, Gift, Schnee und einer großen Reihe ganz eigenartiger Skizzen und 
Novelletten) zuzuwenden, find deſſen Freunde feit Jahr und Tag bemüht, 
doch immer vergeblich. Er ift der Mehrzahl der norwegischen Vaterlands⸗ 
vertreter zu wenig — — puxitaniſch. Auch diesmal ijt er überſchlagen 
worden, obwohl ſich Björnſtjerne Björnſon, der die n ſeit 
Jahren bezieht, mit einem die Gewährung des Ehrenſoldes an Kjelland 
warm befürwortenden Schreiben an den Storthing gewandt hatte. Nun 
hat Norwegens größter Dichter, wie dem „B. Tgbl.“ geſchrieben wird, fol- 
gende Zuſchrift an das norwegiſche Pen gerichtet; „In einer Ein⸗ 
gabe an den Storthing, betr. die Dichtergage Alexander Kjellands, er⸗ 
laubte ich mir, zu ſchreiben, daß die Gründe, denen zufolge ihm die Mus- 
Thun einer ſolchen verſagt wurde, auch für mich maßgebend ſeien, und 
ch zweifle nicht, daß der Storthing den Sinn meines Schreibens ver⸗ 

ſtanden hat. Nach dem Schickſal, welches Alexander Kjellands Sache 
nunmehr gehabt hat, muß ich in Folge deſſen auf einen weiteren 
Empfang meines Dichtergehaltes Verzicht leiſten. Ehrerbietigſt 
Björnſtjerne Björnſon.“ 


Sturmfluth. Man ſchreibt der „T. R.“ von Saßnitz auf Rügen: 
Den 9. Juli Abends herrſchte hier eine Sturmfluth, wie fte. in der 
jetzigen Jahreszeit zu den äußerſt ſeltenen Ereigniſſen zu zählen iſt. Der 
von Südoſten wehende Wind ſteigerte ſich zum Sturm und verſpätete das 
von Stettin über Swinemünde eintreffende Schiff „Prinzeß Victoria“ 
faſt ine Stunden. Daſſelbe wurde mit Spannung erwartet, da es das 
erſte ſeit Anfang der Kinderferten hier anlandende Dampfſchiff war. Als das 
Schiff unweit der Landungsbrücke angelangt war, hatten die das Ausbooten 
beſorgenden Kähne mit unglaublichen Sähsierigfeiten zu kämpfen, um an 
das Dampfſchiff zu gelangen, ohne ihre eigenen Boote zu zerſchellen. 
Zweimal wurden die Boote von der Brandung e, Der 
Tapitän der „Prinzeß“ ließ alsdann das Dampfſchiff weiter fahren, fo 
daß die ſehnſüchtig am Strande wartenden Angehörigen dachten, die Aus: 
bootung wäre unmöglich geworden. Nachdem jedoch der Dampfer eine 
Wendung gemacht, ſo daß die Wellen das Schiff von der Breitſeite 
trafen, in Folge deſſen faſt ſämmtliche Perſonen ſeekrank wurden, gelang 
das Herankommen der kleinen Boote, und unter ſtrömendem Gewitter⸗ 
regen wurden bei hoher See die meiſten Paſſagiere ans Land befördert. 
Zwei Familien mit Kindern ſind jedoch die Nacht über auf dem Schiff 
geblieben, um rubige See beim Ausbooten zu erwarten. Der Seegan 


war jo ſtark, daß das vor Anker liegende Schiffsjungenſchulſchiff „Luise“ 


welches 120 Schiffsjungen an Bord führte, die Nähe des Strandes ver⸗ 
laſſen mußte, um weiter in die See zu ſtechen. 


ueber die Frage des Wellenglattens durch Ausgieſſen von 
Oel erſtattete kai Cloud der Barifer Akademie der 


iſſenſchaſten 


* Wohnungen in Sommerfriſchen. Die Gebirgsorte und Sommer⸗ 
friſchen des Rieſengebirges find nun, wo die Schulferien begonnen haben, 
ſtark beſucht und es dürfte recht ſchwer halten, in einzelnen derſelben ohne 
Vermittelung noch Wohnungen zu erhalten. Es wird daher für Viele 
von Intereſſe ſein, wenn wir hiermit nochmals darauf hinweiſen, daß der 
Rieſengebirgsverein (Auskunftsſtelle; hier, Vorwerksſtraße 74, II) 
über alle noch unbeſetzten Sommerquartiere Auskunft giebt und daß er 
fpecie jetzt noch eine ganze Anzahl kleinerer und größerer Wohnungen in 
romantiſch gelegenenen Gehirgsdörfern namhaft machen kann, die zu einem 
verhältnißmäßig billigen Preiſe vermiethbar ſind. 


O Sprottau, 10. Juli. [Garniſon angelegenheit. — Schieß⸗ 
— Selbſtmord. — Verbandsfeſt der Gewerkvereine.] 
lt tauchte ſeit einiger Zeit das Gerücht auf, daß eine der beiden 


einen Bericht, welcher beſonders deshalb werthvoll iſt, weil er die Ergeb⸗ 
niſſe von mehr als zweihundert diesbezüglichen Verſuchen zuſammenfaßt 
und dieſe Verſuche unter den verſchiedenſten Verhältniſſen ſtattfanden. Der 
Verfaſſer der Berichte hält die Frage an ſich für gelöſt; es handle ſich nur 
noch darum, ob man nicht zweckmäßigere Apparate zum Ausgießen von 
Oel erfinden könne. Gewöhnlich wird meiſt ein Sack aus grobem Segel⸗ 
tuch von etwa 10 Litern Inhalt verwendet, den man mit ölgetränktem 
Werg füllt, worauf man noch Oel nachgießt, und den Sack am Boden mit 
einer Nadel anbohrt. Am beiten bewährt fih das Sel bei der für ein 
Schiff ande e d Fahrrichtung, dem Lenzen, das heißt dem Fahren mit 
dem Winde, weil die Wellen das Fahrzeug einholen und ſich Über deſſen 
Heck brechen. Hier wirken zwei am Heck oder auch vorne am Bug ange⸗ 
ordnete Oelhäcke Wunder. Doch wirkt das Oel auch ſehr gut, wenn das 
Schiff am Winde oder mit halbem Winde fährt, oder des Sturmes wegen 
beidrehen muß, d. h. mit dem Buge am Winde ohne Fahrt treibt. Zahl: 
reiche Beiſpielt beweiſen auch, daß Retlungsboote das Oel mit Erfolg ver: 
wenden, um über die Brandung hinwegzukommen; endlich hat es in Fällen 
1 ee aN wo es galt, die Beſatzung eines verunglückten Schiffes 
auf ein andere 

gefährliche Arbeit, weil die Boote an den Schiffswänden leicht zerſchellen. 


Das Oel verwandelt in dieſem Falle den Raum zwiſchen den Schiffen in 


eine ſpiegelglatte Fläche. 
—— 

Chiueſiſche Soldaten in Preußen. Aus Stettin ſchreibt man der 
„Frankfurter Zeitung“: Unſcre Siet die ein lebhafter Verkehr auf Oder 
und Meer mit fernen Welten verbindet, ſieht gegenwärtig ein gang eigen 
Bere Leben und Treiben. Soldaten mit Zöpfen — weld’ köſt⸗ 
licher, erfriſchender Anblick für jeden echten Reactionär! dan kühnen Ping 
Zeiten muß dieſes Bild in ihm wachrufen und wer kennt den kühnen Flug 
degehrlicher Träume, der ob dieſer Zöpfe in feinem Hirne kreiſt .. Und 
tattlich ſind fie, diefe Zöpfe (nämlich die der Chineſen) — das muß ihnen 
der Neid laſſen, wenn ihre Träger ſie auch faſt verſteckt unter den bizarren 
Strohhüten tragen, als ſchämten ſie in unſeren Landen, daß ihnen 
ſolch' ein Ding noch hinten hängt. Chineſiſche Soldaten in Preußen — 
es iſt fürwahr merkwürdig Siu und der Anlaß, der die ſchlitzäugigen 
Geſellen hergeführt, gereicht Stettin und der Werft des „Vulkan“ gewiß 
zur Ehre. Auf bieſer find feit lugere Zeit Kriegsſchiffe im Bau, die das 
langgeſtreckte Drachenthier Chinas in Gold am Bug tragen. Und nun ſich 
deren Bau dem Abſchluß naht, ſind an die dreihundert dieſer Söhne der 
Mitte auf einem älteren Dampfer gekommen, die neuen Panzerſchiffe ab⸗ 
zubolen. Schlau wie immer und empfänglich für jeden Profit, der ſich 
machen läßt, kommen ſie diesmal ſelbſt, während die erſten 9 . 
durch deutſche Ingenieure und deulſche Seeleute überführt wurden. Die 
deutſchen Ingenieure werden fie vorerſt freilich kaum entbehren können. 
Matroſen und Soldaten aber ſtellen ſie jetzt ſchon sbie Und was für 
Krieger! Stramme Burſche, die in ihren e formen uns ſelt⸗ 
ſam anmuthen. Truppweiſe zeigt man ihnen die Stadt und ſie können 
I anſcheinend uam genug wundern über alles Fremdartige, das ihnen 
auf Schritt und Tritt aufſtößt. Die pausbäckigen, blondhaarigen Pommern- 
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Schiff bei hoher See überzuführen, eine befanntlich ſehr 
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bier in Garniſon liegenden Ablheilungen des Niederſchleſ. Feld⸗Art⸗Regts. 
Nr. 5 von hier nach Glogau in Garniſon verlegt werden würde. In 
Folge deſſen begaben ſich der Bürgermeiſter Schenkemeyer und der Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher Rentier Schulze vor einigen Tagen, wie wir bereits 
mitgetheilt, nach Poſen, um dort nähere Erkundigungen über den Sach⸗ 
verhalt einzuziehen. Beide wurden von dem commandirenden General 
von Meerſcheidt⸗Hülleſſem empfangen. Letzterer äußerte ſich dahin, 
daß die Verlegung einer Abtheilung von hier zwar beſtimmt, der Termin 
hierfür aber noch nicht feſtgeſetzt ſei. Jedenfalls dürften noch mehrere 
Jahre vergehen, ehe der Garniſonwechſel der einen Abtheilung zur That⸗ 
ſache wird, da dieſer Wechſel den Bau von Caſernements bedingt, wozu 
die nothwendigen Geldmittel noch nicht bei dem deutſchen Reichstage be⸗ 
antragt ſeien. Vorausſichtlich wird der Regimentsſtab in Sprottau belaſſen 
werden. — Künftigen Mittwoch verlaſſen die beiden hieſigen Abtheilungen 
des Niederſchleſ. Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 5 unſere Stadt, um ſich zu der 
alljährlich ſtattfindenden vierwöchentlichen Schießübung auf dem Schieß⸗ 
platz: bei Falkenberg in Oberſchleſten zu begeben. Der Weg dahin wird 
zu Fuß zurückgelegt, die Rückkehr erfolgt per Bahn. — Seit Donnerstag 
wurde der Uhrmachergehilfe Hilland vermißt. Geſtern fand man ihn als 
Leiche im Nonnenbuſche. Der junge Mann hat ſich ſelbſt durch einen 
Revolverſchuß getödtet. Die Urſache hierzu ift, nicht bekannt. — Die 
Gewerkvereine Niederſchleſiens feierten heute ihr diesjähriges Verbandsfeſt. 
An demſelben nahmen Theil die Gewerkvereine von Liegnitz, Bunzlau, 
Modlau, Gremsdorf, Lorenzdorf, Mallmitz, Sagan, Eulau, Primkenau 
und Sprottau. Die Feſtgenoſſen trafen theils zu Wagen, theils mit der 
Bahn hier ein und wurden in feſtlicher Weiſe nach dem Feſtlokale, dem 
Hein'ſchen Etabliſſement, geleitet. Mittags 1 Uhr fand eine Beſprechung 
der Vorſtände der erſchienenen Vereine ſtatt. Um 3 Uhr Nachmittags be⸗ 
wegte ſich der Feſtzug unter ſtrömendem Regen durch die Straßen der 
Stadt. Auf dem Feſtplatze wurde, als die Witterung es geſtattete, die 
Feier durch den abe nt Liedes: Brüder, reicht die Hand zum Bunde! 
eröffnet. Die Feſtrede hielt der Tiſchlermeiſter Waldow aus Berlin. Trotz 
der ungünſtigen Witterung entwickelte fih während des Feſtconcertes auf 
dem Feſtplatze reges Leben. Das Feſt ſchloh mit einem Ball. 


r. Schweidnitz, 10. Juli. [Feuer. — Innungsweſen. — Raps⸗ 
ſchnitt. — Ausflug. — 70. Geburtstag.] In der Nacht zu geſtern 
brannte in Penkendorf die Beſitzung des Häuslers Wilde vollſtändig 
nieder. Leider fand dabei die 21jährige Tochter des Beſitzers, der es infolge 
der ſchnellen Ausbreitung des Feuers nicht möglich war, ſich zu retten, in 
den Flammen ihren Tod. Heute ſollte die Hochzeit der älteren Tochter 
des Wilde ſtattfinden. — Bei dem geſtern hierſelbſt ſtattgehabten Haupt⸗ 
quartal der vereinigten Schmiede⸗ und Stellmacher⸗Innung wurden 
15 Lehrlinge freigeſprochen und 20 Schmiede: und 10 Stellmacher⸗Lehrlinge 
neu aufgenommen. Mit Ausarbeitung eines einheitlichen Preiscourants für 
Schmiede und Stellmacher innerhalb des Innungsbezirkes wurde eine be⸗ 
ſondere Commiſſion betraut. — Vorgeſtern hat auf den 1 der Umgegend 
der Schnitt des Rapſes begonnen. Infolge der durch den Glanzkäſer qez 
ſtörten Blüthezeit wird derſelbe in dieſem Jahre weniger ertragreich ſein. 
— Nahe an 200 Mitglieder des hieſigen evangeliſchen Geſellen⸗Vereins 
unternahmen heute auf Leiterwagen einen Ausflug nach der hohen Eule. 
RA _ Graf v. Pückler auf Ober⸗Weiſtritz feierte geſtern im Kreiſe 
ſeiner Familie und Freunde ſeinen 70. Geburtstag; es wurde ihm aus 
Anlaß dieſes Feſtes von ſeinen Untergebenen und ſonſtigen Dorfbewohnern 
ein Fackelzug gebracht. 


„ Jauer, 11. Juli. [Exceß.] Geſtern am ſpäten Nachmittag ent 
ſtand im Saale des Gaſthofs „zum grünen Adler“ bei dem dort ver⸗ 
anſtalteten Tanzvergnügen ein Streit zwiſchen Soldaten und Civilperſonen, 
der bald in große — 5 — ausartete, die Soldaten machten von ihren 
Waffen Gebrauch und es wurden ſowohl der Gaſtwirth Geisler, welcher 
ſchlichtend einſchreiten wollte, als auch ein bei deſſen Sohn beſchäftigter 
Schmiedegeſelle und vier Maurergeſellen zum Theil ſchwer Bericht: der 
Schmiedegeſelle ift ins Kreiskrankenhaus überführt worden. Als nach 
9 Uhr ein Soldat zur Wache gebracht wurde, lief viel Volk hinterher und 
ſtellte ſich vor der Hauptwache am Ringe auf. Natürlich wuchs der Haufe 
immer mehr an; als auf viermalige Aufforderung des Wachthabenden das 
Publikum nicht wich, ließ derſelbe die Mannſchaften mit aufgepflanztem 
Seitengewehr ausſchwärmen und das Publikum zurückdrängen. Indeß 
ſammelten 9 7 die Leute immer wieder an, ſo daß ſchließlich aus der 
Kaſerne noch ein Commando von ca. 20 Mann geholt wurde, welches den 
Platz vollſtändig abſperrte. Dieſer Auflauf dauerte bis Nachts 2 Uhr:; 
es ſind verſchiedene Perſonen verhaftet, aber nachdem ihre Perſonalien feft- 
geſtellt wieder freigelaſſen worden. Ein Fleiſchergeſelle, welcher auch vor 
der Hauptwache ſtand, wurde bei dem Vorgehen der Mannſchaften am 
Kopfe ſchwer verwundet. Ueber die geringfügige Veranlaſſung zu dem jo 
blutig ſich geſtaltenden Streit in dem oben erwähnten Gaſthofe erfährt 
das „Jauerſche Stadtblatt“, daß einige Soldaten am Schluß eines Tanzes 
an einen Tiſch ſtießen, wobei einige Gläſer Bier umfielen, welche den 
daran ſitzenden Maurern gehörten. Letztere verlangten die Bezahlung des 
Bieres, worauf der Streit entſtand; die Soldaten, gegen 30 Mann ſtark, 
zogen bald blank und hieben um ſich herum, während die Giviliften in 
der Minderzahl ohne jede Bewaffnung waren und nur mit ihren Fäuſten 
ſich wehren konnten. 


© Neiſſe, 11. Juli. [Bienenzüchter. — Genickſtarre.] Der 
Neiſſer Bienenzüchter⸗Verein hielt am 10. h. ſeine vierte Wanderverſamm⸗ 
lung in Mohrau bei Herrn Mühlenbeſitzer Henkel ab. Als Delegirte zur 
IX. Wanderverfammlung des Generalpereins ſchleſiſcher Bienenzüchter, 
welche am 31. Juli und 1. Auguſt in Reichenbach tagt, wurden die 
Herren: Wallmeiſter Seglet und Paul Kuniſch, Neiſſe, mit Diäten- 
bewilligung gewählt. — Auch im Kreiſe Grottkau iſt nun ein Fall von 


kinder laufen ihnen rudelweiſe nach, die Augen ftare auf die fahlgeſichtigen 


remdlinge gerichtet, die ihrerſeits dem Stettiner Kinderſegen ein gleiches 
Intereſſe entgegenbringen. Ganz verdutzt betrachten ſie ſolch jemmels 
blondes, rothwangiges Bürſchlein und betaſten den kleinen Knirps, betaſten 
ihn wieder und betaſten ihn nochmals. Merkwürdig — höchſt merkwürdig 
und darob allgemeines Schütteln der bezopften Köpfe. Denn das zappelnde 
Ding iſt ein Menſch wie irgend ein Sproß rechtſchaffener Eltern im 
fernen China. Eilends kommt eine ſtramme Pommerin und nimmt ſich 
des nun laut auſſchreienden Kleinen an, indem fie ihn zuerſt einmal ordent⸗ 
lich ſchneuzt und reinigt. Dabei ſteht ſie feſt auf den kerzengraden ſtram⸗ 
men Beinen, deren Form das leichte Kattunflittgen deutlich durchſcheinen 
läßt, und die blendend weiße Schürze flattert im Wind. „Augen rechts lle 
— macht der ganze Troß trob der Berliner Garde und ein Paar Dugend 
blinkender e zwinkern das arme deutſche Kindermädchen an. 
Die Dirne wird verlegen. Die ift gewiß froh, als fie dem feſtgeſchloſſenen 
Kreis der Männer entronnen! .. Doch nein! Sieh einmal — da bleibt 
die Schelmin ſtehen und giebt der Colonne den Blick keck und friſch, mit 
lachendem Munde zurück. Ei, Du Vaterlands⸗Verrätherin! Du Reichs⸗ 
heer⸗Feindin! Gelt! Das Fremdartige — das könnte Dir fo paſſen! 
An jedem Arm einer dieſer grinſenden Krieger — da würde ſich eure Köchin 
ärgern mit ihrem einz 1 der doch man blos“ aus Bredow ift und 
noch nicht einmal in Berlin war. Apropos — der Herr Unteroffizier! Auch 
bei den Chineſen läßt er ſich an der „Amtsmiene“ erkennen — tout 
comme chez nous! Er bildet ſich anſcheinend nicht wenig auf ſeine Charge 
ein und als er im kleinen Boote mit keckem, aaka lia Ruder hinter unſerem 
Dampfer einherfährt, daß man jeden Augenblick meint, die Wellen verz 
died am Ende noch Schiffer und Kahn, müſſen wir ſeine elegante und 
chneidige Haltung bewundern. Und kokettirt hat er mächtig.. In⸗ 
deſſen fuhren wir an dem exotiſchen Dampfkoloß vorüber, der ſcwag und 
rußig vor Anker lag, geziert mit vielerlei bunten Wimpeln, der blauen 
Drachenflagge und allerlei Monturen, die auf Deck zum Trocknen hingen. 
„Schiffsmutter“ hatte alſo wahrſcheinlich geſtern große Wäſche gehabt — 
nur reichte leider die Seife nicht mehr für das Eiſenſchiff ſelbſt. In allen 
Stellungen läßt ſich Chinas Armee bewundern; man liegt, man ſteht, man 
lehnt vornüber — hintenüber, reckt ſich maleriſch auf Leitern und Treppen, 
nimmt die romantiſchſten Poſen in den offenen Luken ein — aber den 
Vogel ſchießt doch die bezopfte Wache ab, die ian der Commandobrücke 
ihr putziges Weſen treibt. Der Poſten rennt nämlich, die Büchſe geſchul⸗ 
tert, in der heißen Sommerſonne auf und ab, hin und her, wie ein wildes 
Thier im Käfig und entwickelt eine Erregtheit, als gälte es einen Ueberfall 
der Stettiner Abe⸗Schützen abzuwenden. Ob des ungewohnten Anblicks 
lachen wir herzlich auf und lachen noch, als wir ſchon längſt in Gotzlow 
ſind. Warum auch nicht? Die Chineſen lachten ihrerſeits über uns nicht 
minder; wie werden fie aber daheim erſt Alt und Jung gaudiren mit all' 
dem Lͤcherlichen das ſie an dem zopfloſen Deutſchland geſehen haben 
werden? Sie bleiben eben nicht lange genug hier und ſo merken ſie alſo 
kaum — wie 
weiter . — gar 
der helle Augen hat und an 
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O Neiſſe, 7. Juli. [Kreis⸗Synode Neiſſe, Oppeln, Ratibor.] 
Heute wurde hierſelbſt die combinirte Kreis⸗Synode Neiſſe⸗Oppeln⸗Ratibor 
abgehalten. Um 7¾ Uhr Morgens verſammelten fih die dazu Erſchienenen 
in der Amtswohnung des Superintendenten Schumann, worauf um 8 Uhr 
Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche und Predigt durch den Diaconus 

Geß-Oppeln abgehalten wurde. Um 10 Uhr fanden in den oberen 
Räumen des Stadthauſes die getrennten Sitzungen der einzelnen Synoden 

unter ihren Vorſtänden, dem Superintendenten Geisler⸗Oppeln, dem 
Superintendenten Schumann⸗Neiſſe und dem Superintendenten S alk⸗ 

Ratibor⸗Leobſchütz, ſtatt, in welchen zunächſt Bericht über die kirchlichen 
und ſittlichen Zuſtände des betreffenden Synodalkreiſes durch den hierzu 
beſtimmten Referenten und ferner die Beantwortung und Berathung des 
von dem Königlichen Conſiſtorium für die Verhandlung geſtellten Pro⸗ 
poſitionen erfolgte. Punkt 4, 5 und 6 der Tagesordnung bildeten Ab⸗ 
nahme und Dechargirung der Kreisſynodal⸗Kaſſenrechnung pro 1886/87, 
9 des Kreisſynodal⸗Kaſſen⸗Etats pro 1888/89 und Bericht der 

ynodal⸗Rechnungs⸗Ausſchuſſes. — Um 1 Uhr begann die combin irte 
Sitzung der Kreis⸗Synoden im großen Saale des Stadthauſes. Con⸗ 
iſtorialrath Geisler⸗Oppeln, Ober⸗Regierungsrath von Weſthofen⸗Oppeln 

uperintendent Schultz⸗Leobſchütz wurden 2 Deputirten zur Provinzial⸗ 

Synode, zu ihren Stellvertretern Paſtor Syring⸗Malapane, Ober⸗Regie⸗ 
riungsrath von Rebeur⸗Paſchwitz⸗Oppeln, Graf Pückler⸗Schedlau, Hütten- 
meiſter Fuhrmann⸗Leobſchütz gewählt. Zum Schluß der Synode fand um 
3 Uhr ein gemeinſchaftliches Diner in Liebig's Hotel ſtatt. 


—r. Brieg, 9. Juli. [Verurtheilung eines jugendlichen 
Falſchmünzers. — Guſtav⸗Abolf⸗Feſt. Der Laufburſche Max 
Zotemantel aus Brieg, geboren am 27. November 1871, hatte am 25ſten 
April d. J. auf dem hieſigen Poſtamte eine Einzahlung zu machen, wobei 
er ein falſches Zweimackſtück anzubringen ſuchte. Das Falſificat wurde 
15 ſofort erkannt und der Laufburſche feſtgenommen. Bei der Straf⸗ 
ammer⸗Verhandlung geſtand derſelbe, daß er in den Monaten März und 
April d. J. 5 Pfennig⸗, 10 Pfennig⸗, 50 Pfennig⸗, Einmark⸗ und . 
markſtücke aus Zinn und Blei angefertigt habe, um dieſe nachgemachten 
Münzen als echte auszugeben. Es gelang ihm, mehrere derſelben an den 
Mann zu bringen. Von den nachgemachten Münzen hat er eine Anzahl 
in der Nähe der Oder vergraben, welche aufgefunden worden find. Zum 

wecke der Anfertigung der Münzen machte er ſich von den einzelnen 

orten zuerſt Gypsformen und goß in dieſe dann geſchmolzenes Blei und 
Zinn. Wegen der Jugend des Angeklagten und ſeines offenen Geſtänd⸗ 
niſſes wurden mildernde Um ſtände angenommen und auf 1 Jahr Gefängniß, 
ſowie Einziehung der Formen und unechten Münzen erkannt. — Vorigen 
Mittwoch beging der Zweigverein der Dibceſe Brieg feine diesjährige 
Guſtav⸗Adolf⸗Feier in Grüningen. Superintendent Zürn aus Linden 
hielt die Feſtpredigt. Der Ertrag der angeſtellten Sammlung betrug 46 M. 


— Se ei nn 
Z. Noſenberg OS., 10. Juli. [Kirchen⸗Concert in der evan: 
geliſchen Kirche.] Am 10. d. Mis. fand in der hieſigen evangeliſchen 
Kirche zu wohlthätigem Zwecke ein Kirchen⸗Concert ſtatt. Die Leitung 
deſſelben hatte der hieſige Seminar⸗ und Muſiklehrer Stein übernommen. 
Die Aufführung war eine nach jeder Seite hin gelungene. Die Solo- 
partien, welche guten Kräften anvertraut waren, wurden exact mit 
Verſtändniß vorgetragen, der Chor that durchweg ſeine Schuldigkeit. 


„Gleiwitz, 9. Juli. [Feuer.] Heute Mitternacht ertönten die Alarm: 
ſignale unſerer Feuerwehr. Die der Firma Caro und Comp. gehörige und 
dem Glasfabrikanten Scharff verpachtete, früher Blumenreich'ſche Glas- 
fabrik ſtand in Flammen und brannte völlig nieder. Es galt nur 
den auf der Seite e der Wittwe Stein gehörigen Holzplatz, 


n 
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ſowie die Kern und Hegenſcheidtſche Nägelfabrik zu retten. Die Flamme 
hatte, wie wir dem „Ob. Anz.“ entnehmen, bereits den Dachſtuhl ergriffen, 
ſo daß vom Dache aus mit unermüdlicher Energie eine größere Anzahl 
Feuerwehrleute daſſelbe unter Waſſer halten mußten. 


© Königshütte OS., 8. Juli. [Aus der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung. — Petition] In der letzten Stadtverordnetenſitzung 
erhielt u. a. die Verſammlung Mittheilung über die Frequenz der hiejigen 
Volksſchulen, danach ſind einige Klaſſen überfüllt. Eine Beſſerung 
erhofft man aber, wenn die neuerbaute Volksſchule VII ihrem Zweck über⸗ 
geben ſein wird. — Ferner wurde mitgetheilt, daß in Sachen unſerer 
Communalſteuer der Magiſtrat drei Petitionen fertiggeſtellt und an die 
betreffenden Adreſſen abgeſchickt hat, nämlich eine an den Miniſter des 
Innern wegen Einverleibung der Bismarckſchächte und der 
Lauragrube, die zweite an den Cultusminiſter wegen Beihilfe zum 
Schuletat, und die letzte an das Staatsminiſterſum wegen einer 
Unterſtützung im Allgemeinen. — In Betreff des alten Markt⸗ 
platzes, welchen vor einigen Jahren die Verwaltung der Vereinigten 
Königs⸗ und Laurabütte zwecks Kohlenabbaues für 20 000 Mark und 
Zuweiſung eines anderen gleich groben latzes erwerben wollte, den die⸗ 
ſelbe aber, weil die Mehrzahl der Stadtverordneten dagegen war, nicht 
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mit dem Bemerken ab, daß fie nur im Wege des Kaufs in den Beſitz des 
Ringplatzes kommen wolle. Einer der Herren Stadtverordneten iſt gegen 
den Verkauf, weil der Ringplatz werthvoll und unentbehrlich ſei, weil die 
Gemeindebehörden es ſich zum Princip gemacht hätten, ſtädtiſches Eigen⸗ 
thum nicht zu veräußern und weil aus der Zulaſſung einer Erweiterung 
der Betriebsanlagen der Hütte, welche einen noch größeren Arbeiterzuzug 
im Gefolge haben würde, für die Stadt nur Schaden erwachſen könne. 
Die Stadtverordneten Hauptmann a. D. Schimmelfennig, Dr. med. 
Schottländer, Gymnaſialdirector Brock und Hüttendirector Ladewig De- 
ſtreiten das Zutreffende dieſer Anſicht, und es wird beſchloſſen, mit der 
Hüttenverwaltung in weitere Verhandlung zu treten. — Ferner beſchließt 
die Verſammlung die Uebertragung der Verſicherung unſerer Feuerwehr⸗ 
und Polizeimannſchaften von der Kölniſchen . die Verſicherungs⸗ 
giuianf „Rhenania“. Nachdem noch zum Zwecke der Abhaltung eines 

liftungsfeſtes des hieſigen Turnvereins 300 Mark bewilligt worden, 
erfolgte Schluß der öffentlichen Sitzung. In der im unmittelbaren An⸗ 
ſchluß ſtattgehabten geheimen Sitzung wurde den beiden unbeſoldeten 
Stadträthen, Maſchineninſpector Auſt und Kaufmann Artl, der Titel 
Stadtälteſter verliehen. — Die von der Bürgerſchaft in Sachen der 
Gemeindeſteuer an das Miniſterium und das Oberpräſidium abgeſandte 
Petition iſt von 2978 Bürgern unterzeichnet worden. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 
© Bojen, 11. Juli. [Der neue Polizeipräſident Dr. Bienko] 
iit heute Vormittags 11 Uhr durch den Regierungs⸗Vicepräſidenten 
Zimmermann im Conferenzſaale der Polizeidirection, wo ihm die Bureau⸗ 
und ambulanten Polizeibeamten vorgeſtellt wurden, in ſeine amtliche Thä⸗ 
tigkeit eingeführt worden. 


e Tremeſſen, 11. Juli. [Raubmord.] In eine große Aufregung iſt 
unſere friedliche Stadt durch einen geſtern Abend nach 6 Uhr in einem 
Haufe auf dem Marktplatze verübten Raubmord verſetzt worden. Der 
Kaufmann Elias Strelitz war von ſeiner hier wohnenden verheiratheten 
Tochter, Frau Löwenthal, nach ſeinem Hauſe gegangen, um irgend etwas 
nachzuſehen. Vermuthlich hörte er, in ſeiner gegenwärtig im Parterre ge⸗ 
legenen Wohnung angelangt, ein Geräuſch im oberen Stockwerk, in Folge 
deſſen er in Pantoffeln die Treppe hinaufeille. Dort iſt er nun von einem 
bisher unermittelt gebliebenen Menſchen, welcher es auf die Baarſchaft des 
Ermordeten abgeſehen hatte, durch Schläge auf den Kopf und gegen die 
Schläfe, ſowie durch mehrere Meſſerſtiche getödtet worden. Eine Viertel⸗ 
ſtunde fpäter ſandte Frau Löwenthal ihren 10jährigen Sohn, um den 
Großvater zu holen. Der Kleine kam aber wieder nach Hauſe gelaufen 
mit den Worten: „Der Großvater liegt oben auf dem Teppich mit ge⸗ 
färbtem Geſicht.“ Sofort drangen zahlreiche Einwohner in das Haus, wo 
ſie den in ſeinem Blute liegenden Unglücklichen fanden. Die herbeige⸗ 
rufenen Aerzte konnten nur noch deſſen Tod conſtatiren. Natürlich waren 
Polizei und Richter gleichfalls bald zur Stelle, wobei feſtgeſtellt wurde, 
daß der 68jährige Greis ſeines Geldes, welches er ſtets in einer Brief⸗ 
taſche bei fih zu tragen pflegte, beraubt war. Seitens des Gerichts wurde , 
wie wir nach dem „Pos. Tagebl.“ berichten, ſofort telegraphiſche Meldung 
von dem Vorfalle an die Polizeibehörden in Thorn, Poſen und Bromberg 
erſtattet, um die von hier dorthin kommenden Züge nach dem Raubmörder 
zu unterſuchen. Selbſtverſtändlich bietet auch die hieſige Polizei Alles auf, 
des Verbrechers habhaft zu werden. 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 
* Berlin, 12. Juli. Gerüchtweiſe verlautet, der Kaifer werde 
auf feiner Reife nach Königsberg Liegnitz beſuchen. 
Als zukünftiger Handelsminiſter wird Oberbürgermeiſter Miquel 
von Frankfurt a. M. bezeichnet. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Würzburg, 12. Juli. Bei der abermaligen Landtagswahl er- 
hielten der liberale neue Candidat, Regierungsrath Burkhardt und 
der Clericale Stamminger je 44 Stimmen. Fortſetzung der Wahl 
am 27. Juli. 

Rom, 12. Juli. Die Tribuna” erklärt auf Grund guter Jn- 


formationen, daß augenblicklich nichts die Gerüchte rechtfertigen könne, 


erhielt, hat der Magiſtrat neuerdings der erwähnten Verwaltung die 
Propoſition gemacht, gegen einen beſtimmten Förderzins ihr den qu. Platz 
behufs Abbaues zu überlaffen. Die Hüttenverwaltung lehnte dieſes Anerbieten 


wonach Italien mehr oder minder direct an dem engliſchen Werke in 
Egypten oder irgend einem Punkte jenſeits des Suezcanals theil⸗ 
nehmen werde. R : 

Paris, 12. Juli. Dem Vernehmen nach wäre der Kammerpräſes 
Floquet bei dem Entſchluß, ſeinen Poſten niederzulegen, geblieben 
und würde denſelben dem Vicepräſes Anatol de la Forge heute ſchrift⸗ 
lich mitthellen. 

Paris, 12. Juli. Die Morgenblätter heben hervor, daß ſich die 
geſtrige Kammerdebatte gegen Boulanger gewendet habe, der auch 
von Clemenceau in deſſen Rede aufgegeben worden ſei. 

C ͤ b DEN ENTE IT C ² —— AA TEE WET TEEN RESTE . INT PO 


Litterariſches. 


Deutſche Rundſchau für Geographie und Statiſtik. Unter Mit⸗ 
wirkung hervorragender Fachmänner herausgegeben von ien d. 
eft. 


Friedrich Umlauft in Wien. A. Hartleben's Verlag. Wien. 
i ahrgangs der wiederholt von uns 


Leipzig. — Das 10. Heft des 9. wied 
empfohlenen Zeitſchrift hat folgenden Inhalt: Grundriß einer Morphologie 
der Erdoberfläche. Von Hermann Habenicht. (Mit einer Karte.) Der 
Fortſchritt der geographiſchen Forſchungen und Reiſen im Jahre 1886. 
Von Henry Greffrath. Der ſiebente deutſche Geographentag. Von Prof. 
Dr. Kienitz. (Schluß.) Auf der Wolga. Von Spiridion Gopsevic. (Mit 
2 Illuſtr.) Aſtronomiſche und phyſikaliſche Geographie. Neue 
Studien über Meteorite. Die Erſcheinungen der Ebbe und Fluth im 
Mittelländiſchen Meere. Politiſche Geographie und Stattſtik. 
Joſ. Blater's Tafel der Viertelquadrate. Statiſtik der deutſchen Actien⸗ 
eſellſchaften. Die Zahl der Geburten und Todesfälle in den auſtraliſchen 
olonien. Der Lebensmittelconſum in Paris. Die Bevölkerung Grön⸗ 
lands. Kleine Mittheilungen aus allen Erdtheilen. Berühmte Reiſende, 
Geographen und Naturforſcher. Mit einem Porträt: Madame Jane 
Dieulafoy. Geographiſche Nekrologie. Mit einem Porträt: Emil von 
Sydow. Geographiſche und verwandte Vereine. Vom Büchertiſch. (Mit 
2 Illuſtr.) Kartenbeilage: Die Hauptformen der Erdoberfläche. Von 
Hermann Habenicht. 


Wſſewolod Garſchin. Peſſimiſtiſche Erzählungen. P A. 
Kruſchewan. Sie ging nicht zu Grunde. Aus dem Ruſſiſchen über⸗ 
ſetzt von Wilhelm Henckel. München. Verlag von Fr. Baſſermann. — 
Wie Waſſily Weretſchagin durch die Kraft ſeines Pinſels ergreifende 
Scenen uns vor Augen Seit, fo entrollt uns Wſſewolod Garſchin, der zu 
den talentvollſten unter den jüngeren Schriftſtellern Rußlands gehört, 
alles Gemachte, Gekünſtelte und Unwahre verſchmähend, Skizzen, die uns 
über die Nachtſeiten ruſſiſchen Lebens Aufklärung verſchaffen ſollen. 
ſchwachnervige Damen ſind ſeine „peſſimiſtiſchen Erzählungen“, die uns 
vertraut machen mit dem Schaffen ruſſiſcher Künſtler und den Zwecken 
ihres Bildens, mit dem Schickſal des ins Feld ziehenden Soldaten, mit 
der Verſumpftheit der Halb⸗ und Beamtenwelt und dem grauſigen Lohn 
eines Wahnſinnigen, nicht geſchrieben. Ihre Adreſſe richtet ſich an die, 
welche eine Aenderung der beſtehenden Geſellſchaftsordnung Rußlands 
wünſchen und anſtreben. Für den deutſchen Leſer ſind ſie von ungemeinem 
Intereſſe, ebenſo wie Kruſchewan's „Sie ging nicht zu Grunde“, eine in 
der Form vollendetere, und durch den befriedigenden Schluß wohlthuender 
wirkende Erzählung als diejenigen Garſchins. Harmloſer, doch durch unge⸗ 
mein ſcharfe Beobachtung der ſcheinbar geringfügigſten Vorgänge im Leben 
der verſchiedenen polniſchen Geſellſchaftsklaſſen ausgezeichnet, ſind die auch 
im Verlag von Fr. Baſſermann, München, erſchienenen und von W. Henckel 
ins Deutſche überſetzten „Zwei polniſchen Erzählungen von Boleslav 
Prus, „Stas und Jas“. L. 


Georgiſche Dichter. Verdeutſcht von Arthur Leiſt. Leipzig. 
Verlag von Wilhelm Friedrich, Ki K. Hofbuchhändler. 1887. — 


Seine Vertrautheit mit der Literatur Armeniens hat der Verfaſſer in den 
auch an dieſer Stelle erwähnten „literariſchen Skizzen“ bewieſen, welche 
den 2. Band der in demſelben Verlage erſcheinenden „Armeniſchen Biblio⸗ 
thek“ bildeten. Nicht minder bekannt iſt Arthur Leiſt mit Georgiens 
Land, Leuten und Literatur. Durch Herausgabe des vorliegenden Buches 
erwirbt er ſich das Verdienſt, ſeinen deutſchen Landsleuten einen Einblick 
in die Welt der georgiſchen Dichtkunſt zu ermöglichen durch Uebertragung 
wohl ausgewählter Gedichte, die faſt ausſchließlich der neueren Zeit an⸗ 
77 Schätzbar ſind die dem Namen einzelner Dichter hinzugefügten 

iographiſchen Notizen. Warum aber nur bei den erſten fünf dies ge⸗ 
ſchehen, und bei den übrigen ſechs nicht, iſt uns unverſtändlich. Eines 
der ſchönſten Gedichte iſt das von Elias Tſchawtſchawadſe „An die 
georgiſche Mutter“, von deren Pflichten gegen ihre Söhne es am Schluß 
heißt: „O lehr' ſie, Mutter, nur dem Guten dienen, — Mag ihnen 
leuchten ſtets der Wahrheit Licht, — Und glaub' es mir, von ihrem Licht 
beſchienen, — Verderben ihrer Mühe Werke nicht!“ Allen Literatur⸗ 
. — werden Leiſt's „Georgiſche Dichter“ eine ſehr Wa Gabe 
ein. —. 


4 Breslau, 12. Juli. [Von der Börse.] Die Börse verkehrte 
in recht fester Haltung. Es hatte ein vollständiger Tendenzumschwung 
stattgefunden; während gestern russische Werthe und Valuta drängend 
angeboten waren, etablirte sich heute für diese Valeurs lebhafte Kauf- 
last. Der Cours konnte sich bedeutend heben, und auch der übrige 
Markt wies Preissteigerungen auf. Schwach lagen nur Laurahütte, 
welche im Gegensatz zur Gesammttendenz nach abwärts neigten. 
Schluss recht fest, Geschäft weniger lebhaft. 


Per ultimo Juli (Course von 11 bis 1% Uhr): Oesterr. Credit- 
Actien 449—450—4491/;—450 bez., Ungar. Goldrente 80% bez., Ungar. 
Papierrente 70¼½ Gd., Vereinigte Königs- und Laurahütte 781, —3,—78 
bez., Donnersmarckhütte 35¾ Gd., Oberschles. Eisenbahnbedarf 48 bez., 
Russ. 1880er, Anleihe 795/6—½ — / bez., Russ. 1884er Anleihe 93è bis 
9493 ¼—94½ bez., Orient-Anleihe II 54—54½ bez., Russ. 40% innere 
Anleihe —, Russ. Valuta 178—177½—173¾ bez. u. Gd., Türken 14¼ 
bez., Egypter 74% bez., gestern: Iwangorod 87¼ bez., Transkaukasier 
62¼ bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Woli’s Telegr. Bureau.) j 

Berlin, 12. Juli, 11 Uhr 50 Min, Credit-Actien 449, —. Disconto- 
Commandit —, —- Fest. 

Berlin, 12. Juli, 12 Uhr 30 Min, Credit-Actien 450, —. Staats- 
bahn 367, 50. Lombarden 139, —. Laurahütte 78, 40. 1880er Russen 
79, 70, Russ. Noten 178, —. 4proc. Ungar. Goldrente 80, 70. 1884er 
Russen 94, i0. Orient-Anleihe I. 54, 90. Mainzer 95, 90. Disconto- 
Commandit 193, 20. 4proe. Egypter 74. 75. Fest. 

Wien, 12. Juli, 10 Uhr 10 Min. Gredit-Actien 278, 70. Ungar. 
Oredit-Actien —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier 
—, —. Oesterr. Papierrente —, —- NMarknoten 62, 27. Oesterr. Gold- 
rente —, —, 40/, ungar. Goldrente 100, 37, Ungar. Papierrente —, —. 
Elbthalbahn Ruhig. 628 

Wien, 12. Juli, 11 Uhr 8 Min. Credit-Actien 278, 80. Ungar. 
Credit-Action —, —. Staatsbahn 227,30. Lombarden 79, 50. Galizier 
— Ro Sanar. Papierrente 81, 30. e 62, = Oesterr. Gold- 
ee . Goldrente Ungar. Papi t ; 
Elbthalbahn 16625 er —. Rohig. e 

Frankfurt a, M., 12. Juli. Mittags. Credit-Actien 223, 25. 
Staatsbahn 181, 75. Lombarden —, —. Galizier —, —. Ungarn 80, 30. 
Egypter 74, 40. Laura —, Oredit —, — Fest. 

Paris, 12. Juli. 30% 


— —. 


Rente 81, 15. Neueste Anleihe 1872 109 10. 
Italiener 97, 15. Spater hn 465, —. Lombarden —, —, Neue Anleihe 
von 1836 —, — Egypter 376, —. Fest. 

London, 12. Juli. Console 101, C9. 1873er Russen 94, —. 
Egypter 74, CI. Prachtvoll, 


E 
Wien, 12. Juli. [Schiues-Course.] Fest. 
Cours vom 11. | 12. Cours vom il. 12. 
Credit-Actien . 278 30 279 10 IMarknoten 62 25 62 25 
St.-Eis.-A.-Cert. 226 30 [228 70 40% Ungar. Goldrente 100 10100 55 
Lomb. Eisenb.. 79 — | 79 50 errento . .... 82 85 82 90 
TERN 204 205 au ondon ........ .. 126 75126 80 

10 05 | 10 04% Ungar. Papierrente. 87 27| 87 45 


— 2 


Breslau, 12. Juli 1887. 


Berlin, 12. Jul. [Amtliche Schluss- Course. ] Fest. 
Cours vom II. 12. 
Cours vom 11. 12. [Schles. Rentenbriefe 103 60/103 60 
Mainz-Ludwigshaf.. 96 —| 95 90 Posener Pfandbriefe 102 — |102 — 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 82 30| 82 50 do. do. 831/30) 
Gotthardt-Bahn .... 102 30102 20 | Goth. Prm.-Pfdbr. B. 
Warschau-Wien.... 256 —|257 90| do. 


Lübeck-Büchen ... 157 301157 40 Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
1 


Elsenbahn-Stamm- Prioritäten. Brsl.-Freib. Pr. Ltr. H. 102 10102 20 
Breslau- Warschau. — 50 57 —Oberschl.3½% Lit. E.——— — 
Ostpreuss. Südbahn. 104 80103 80 do. 4% — — 1102 20 


Eisenbahn-Stamm-Aotien, 


97 90| 97 90 
104 70/104 70 


do. S. II 102 90102 70 


Tours- O Blatt. 


Bank-Actien. 104 70 
Bresl. Discontobank 91 50 91 30 R.-O.-U.-Bahn 40% II. 103 — 
do. Wechslerbank 99 70| 99 70 Mähr. - Schl. - Ctr. - B. 

Deutsche Bank .... 157 501159 — 
Disc.-Command. ult, 192 40193 40 
Oest. Credit-Anstalt 449 — 449 50 
Schles. Bankverein. 108 100108 — 

Industrie-Gesellschaften, 

Brsl. Bierbr. Wiesner | 

do. Eisenb.Wagenb. 93 —! 98 20 
do, verein. Oelfabr. 63 50! 68 90 


62 2 61 50 

101 70 
130 70130 70 
54 50 54 20 
123 — 122 50 
1840 — | 1840— 
104 — 103 70 
35 50| 35 — 
61 80| 62 — 
78 —| 76 50 
101 90 
104 20 


51 70 
Ausländische 
Italienische Rente. 
Oest. 40% Goldrente 
do. 41/,0/, Papierr. 
do. 4½% Silberr. 
do. 1860er Loose. 
Poln. 5%, Pfandbr.. 
do, Liqu.-Pfandbr. 
Rum. 50 Staats-Obl. 
do. 69% do. do. 106 — 
Russ. 1880er Anleihe 40 
do. 1834er do. 
do. Orient-Anl. II. 
do. Bod.-Cr.- Pibr. 
do. 1883er Goldr. 
Türk, Consols conv. 
do, Tabaks-Actien 
do. Loose 
Ung. 4% Goldrente 
do. Papierrente . 70 40 
Serb. Rente amort. 


Banknoten, 
Oest. Bankn. 100 Fl. 160 90160 80 
Russ. Bankn. 100 SR. 177 30179 60 
per ul. — — 


Wechsel. 


Bresl. Pferdebahn 
Erdmannsdrf. Spinn. 
Kramsta Leinen-Ind. 
Schles. Feuerversich. 
Bismarckhütte....- 
Donnersmarckhütte 
Dortm. Union St.-Pr. 
Laurah to; 2 Or Si 
do. 4½ ig. 
GörlEis,-Bd.(Lüders) 
Oberschl. Eisb.-Bed, 
Schl. Zinkh. St.-Act. 
do. St.-Pr.-A. 
Bochumer Gussstahl 125 701126 — 4 
Inländische Fonds. 0. 

D. Reichs-Anl. 4% 106 60106 60 
do. do. 3½% 99 €0| 99 70 Amsterdam 8 T.. 
do, neue 3½j% 99 20| 99 20 London 1 Lstrl, 8 T.’ —— 
Preuss.Pr.-Anl.de55 153 70/153 80] do. 
ars ee Ui 99 90 99 90 
Preuss. 4% cons. Anl. 106 401106 40 


108 50 


47 50 47 20 
126 — 1126 — 
129 — 131 — 


168 65 
2035 
20 301, 
80 60 


117 p — 

Paris 100 Fres, 8 T. 

Wien 100 Fl. 8 T. 160 60 160 50 

Pres. 3½0% cons. Anl. 29 70] 99 80 do. 100 Fl. 2 M. 159 80 159 70 

Schl. 3½% PIdbr. L. A 98 10| 98 10 Warschau 100 SRS T. 176 90 179 40 
Privat-Discont 1¾ 0%. 


— — 


Glasgow, 12, Juli, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen. Mixed 


numbers Warrants 42,1½. 


Richard 


Letzte Course. 
Berlin, 12. Juli, 3 Uhr 5 Min. [Dringl. Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Fest. 
Cours vom 11. 12. Cours vom II. 12. 
Oesterr. Credit. .ult. 449 — 450 50 Mecklenburger ult. 136 25/136 62 
Disc.-Command. ult. 192 50/193 75 Ungar.Goldrente ult. 80 Su! & 
Franzosen ult. 365 — 368 50 Mainz-Lud wigshaf. . 5 
Lombarden. . .ult. 130 —|130 50 Russ. 1880er Anl. ult. 79 — 
Conv. Türk. Anleihe 14 25| 14 37 
Lübeck-Büchen ult. 157 25/157 25 
Egypter . 74 75| 74 87 
Marienb.-Mlawka ult 44 50| 44 50 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 61 75| 61 12] Russ. Banknoten ult. 177 
Dortm. Union St.-Pr. 62 — 61 87] Neueste Russ. Anl 83 


Froducten- Börse. 

Berlin, 12. Juli, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs-Course,] Weizer 
gelber) Juli 186, —, Septbr.-Oetbr. 163, 50. Roggen Juli-August 122, —, 
eptember-October 125,25. Rüböl Juli 47, 10, September-October 47, 10, 
Spiritus Juli-August 65, 30, Septbr.-Octbr. 66,60. Petroleum Septeinber 
October 21, 90. Hafer Juli-August 98, 50. 

Berlin, 12. Juli. [öchlussbericht.] 


ult. 78 25 
Galizier ult. 
251179 25 
50| v4 50 


Cours vom II. 12. Cours vom 11, | 12. 
Weizen. Weichend, Rüböl. Matt. | 
unn „ 186 50185 50 uli EA T 47 20 47 — 
Septbr.-Octbr. ... 164 50162 75| Septbr.-Octbr..... 47 20| 47 — 
Roggen. Flau. j 
Juli-August ..... 122 25121 250 Spiritus. Befestigt. | 
Septbr.-Octbr. ... 125 50124 50| loco o 66 30 65 69 
Octbr.-Novbr..... 126 75 125 75] Juli-August... . 65 10 65 70 
Hafer. August-September 65 8. 65 40 
Juli-August ..... 99 —| 98 — | Septbr.-Octbr. ... 65 50, 67 10 
Septbr.-Octbr..... 101 75100 70 i 
Stettin, 12. Juli. — Uhr — Min. 
Cours vom 11, 12, Cours vom 11. 12, 
Weizen. Matt. Rüböl Still, 
Juli-August..... 174 — 174 —| Juli — 49 —| 9 — 
Septbr.-Oetbr. . . 167 — 166 50] Septbr.-Oetbr..... 47 50 47 50 
Roggen. Matt. Spiritus. $ 
2 Lang K 121 501121 — Oo ee 66 30 A — 
Septbr.-Oetbr, ... 124 - -|123 — f Juli-August ....- 65 80, 65 — 
August-September 65 70 65 60 
Petroleum. Septbr.-Octbr..... 66 300 t6 — 
100% %ꝙł —ͥHn 10 35 10 35 l 
Königsberg 1. Pr., 9. Jali. [Spiritus-Berich' von 


eymann u. Riebensahm, Getreide-, We- und 
Spiritus-Commissions-Geschäft.] Die mit dem Juli-Termin ein- 
tretenden Kündigungen — es waren dazu bereits Ende Juri 31000 
Liter gelagert worden — sowie auch die neu eintreffende Zufuh, von 
ferneren 140 000 Litern versorgten die Käufer so reichlich mit Vor- 
räthen, dass denselben der Raum arfing enge zu werden. Es trat daher 
grössere Zurückhaltung ein und die Flaue in Berlin, die du en die 
Massnahmen der französischen Regierung unserer Ausfuhrvergütung 
gegenüber veranlasst wurde, konnte dann um so leichter bei uns eine 
vorübergehende fernere Ermässigung der Preise erwirken. 

Spiritus pro 10 000 Ltr.-pCt. ohne Gebinde. Loco 65½ M. Br., 65 M. 


66 M. bez., per September Br., 66¼ M. Gd. 


Gd., 65 M. per Juli 65%, M. Br., 65 M. Gd., per August 66 ¼ M. 
Br., 65%, Gh, i 67 M. á 
t 


Br Re . 
ar 


kleiner als in den Vorjahren. Die Jahreszeit ist indessen noch früh 
genug, dass das Versäumte eingeholt werden kann, 

Havana, 25. Juni. Der andauernde starke Regen in den mittleren 
und westlichen Theilen der Insel hat die Fabrikation ganz unmöglich 
gemacht, und die Feldarbeiten für -einige Zeit verschoben. Einige 
Theile wurden überschwemmt, allein es ist der angerichtete Schaden 
aur unbedeutend. Die neue Raffinerie in Cardenas hat ihre Arbeiten 
mit gutem Erfolge begonnen. 


Ausweise. 
è Südbahn-Binnahme. Die Einnahmen der österreichischen Südbahn 
betrugen in der Zeit vom 5. bis 11. Juli 760312 Fl., Plus gegen die 
gleiche Woche des Vorjahres 3707 Fl. 


Verloosungen. 

Stadt Venedig 30 Lire-Loose vom Jahre 1869. Ziehung am 
1, Jali 1887. Auszahlung am 2. November 1888. Gezogene Serien: 
Nr. 84 100 118 321 410 557 657 766 912 913 922 945 1022 1174 1222 
1340 1422 1494 1570 1844 1885 1909 2028 2191 2440 2575 2596 2724 
2320 2881 2908 2933 2958 3040 3075 3078 3131 3216 3284 3481 3536 
3655 3731 3790 4079 4166 4260 4311 4352 4394 4361 4701 4722 5049 
5069 5038 5160 5272 5414 5785 5898 5923 5926 5928 5962 6025 6044 
6148 6155 6285 6403 6460 6508 6521 6632 6771 6775 6847 6928 7227 
7308 7424 7481 7497 7632 7729 7826 7895 7915 7935 8041 8324 8506 
8597 8609 8720 8865 8987 9007 9123 9143 9297 9299 9455 9568 9610 
9645 9882 9967 9983 9984 10116 10127 10212 10234 10361 10420 10446 
10524 10556 10678 10745 10789 10812 11055 11181 11185 11217 11226 
11363 11374 11402 11634 11679 11856 12307 12499 12562 12618 12621 
12633 12654 12772 12880 12902 12921 12986 13013 13019 13202 13209 
13389 13447 13629 13666 13801 13814 14097 14194 14322 14370 14377 
14332 14388 14407 14462 14569 14591 14651 14712 14932 14936 14966 
14991 15045 15265 15290 15331 15419 15460 15487 15517 15555 15586. 
Hauptpreise: S. 8987 Nr. 22 25000 Lire. S. 14377 Nr. 1 500 Lire. Serie 
9983 Nr. 21 250 Lire. S. 1422 Nr. 8, 8. 5049 Nr. 20, S. 7497 Nr. 19 
S. 9967 Nr. 6, S. 12986 Nr. 6, S. 13019 Nr. 6, S. 14097 Nr. 23, 8. 14377 
Nr. 10, S. 14388 Nr. 8, S. 15331 Nr. 22 je 100 Lire. S. 922 Nr. 8, 
8. 1885 Nr. 15, S. 2724 Nr. 25, S. 2820 Nr. 3, S. 3040 Nr. 14, S. 3075 
Nr. 9, 8. 3068 Nr. 21, S. 4260 Nr. 22, S. 4311 Nr. 3, S. 4701 Nr. 2 
8. 5272 Nr. 3, 8. 5785 Nr. 5, 8. 5895 Nr. 25, S. 5928 Nr. 22, 8. 6044 
Nr. 15, S. 6285 Nr. 13 19, S. 6771 Nr. 17, S. 7481 Nr. 5, S. 7632 Nr. 2, 
S. 9568 Nr. 25, S. 9882 Nr. 16, 8. 12654 Nr. 16, S. 12880 Nr. 23, Serie 
12921 Nr. 17, S. 13202 Nr. 7, S. 13801 Nr. 21, S. 14322 Nr. 2 6 10, 
S. 14407 Nr. 6, S. 14991 Nr. 8 je 50 Lire. 


Marktberichte. 

Hamburg, 12. Juli, 11 Uhr — Min. Vorm. Kafoe-Terminbörse. 
(Telegraphischer Bericht von Lassally & Sohn, vertreten durch Salo Redlich 
in Breslau.) Good average Santos per October 82 Pf., per December 
82½ Pf., per März 831/, Pf. bez. u. Gd. Tendenz: Etwas fester. 


Havre, 12. Juli, 10 Uhr 45 Min. Vorm. Kaffee. Good average 
Santos per December 102, 50. Tendenz: Markt behauptet. 

Wolle. Budapest, 9. Juli. Der Waitzner Markt, der in den 
nächsten Tagen zu Ende gehen dürfte, behielt seine ruhige, in der 
Tendenz jedoch feste Haltung bei, nachdem die Reflectanten etwas 
grössere Concessionen, als sie anfangs machten, zugestehen mussten, 
Es wurden im Laufe dieser Woche weitere circa 4000 Metr. Kamm- 
wollen, zumeist von 80—86 Fl., Ausnahmspartien von 87—91 Fl., je 
nach Beschaffenheit und Wäsche verkauft. Hauptkäufer dieser Woll- 
gattung waren Österreichische Kammgarnspinnereien und ausländische 
Commissionshäuser. Ferner wurdenzca, 500 Metercentner Bäcskaer zu 
den bisherigen Preisen und einige Hundert Metercentner Theisswollen 
bis 74 Fl. von Militärtuch-Lieferanten acquirirt. Von Schweisswollen 
gingen ca. 1500 Metercentner zu Preise von 32—36 Fl. aus dem Platze, 
theils zu Kammzwecken, theils für Streichgarnspinner. In Sandwollen 
kam es noch zu keinem grossen Geschäfte, da die bisherigen Offerten 
nicht acceptirt wurden, Der Verkehr in Tuchwollen beschränkte sich 
auf einige hundert Centner, die theils für das Ausland, theils für Reichen- 
berg gekauft wurden. Hochfeine zu 160 Fl. und feine zu 130—145 Fl. 
In labrikmässig gewaschenen Wollen wurden ca. 10500 Kigr. 2,15 Fl. 
bis 3,10 per Kilogramm verkauft, Preise gegen die Vorwoche unver- 
ändert. (V. Z.) 


° Baumwoll-Wochenberioht. Liverpool, 7. Juli. Die Nachfrage 
war während der verflossenen Woche mässig und die Notirungen sind 
durchweg um 1g D. per Pfd. zurückgegangen. Sea Island ist in sehr 
geringer Nachfrage bei unverändertem Preise. Amerikanische war 
reichlich angeboten und bei einiger Unregelmässigkeit wichen die Preise 
um voll ½1, D. per Pfd.; der Markt ist jedoch heute stetig zu den 
laufenden Lotirungen. Für Brasilianische herrschte ziemliche Frage, 
der bei einem Rückgange von ½6 D. per Pfd. vollauf Genüge geleistet 
wurde. Egyptische war nur in beschränktem Begehr und die Preise 
sind eher unregelmässig. Rauhe Peruanische war in grösserer Nach- 


© Auch die letzten beiden Wochennummern von „Dies Blatt gehört 
der Hausfrau!“, welche uns ſoeben zugehen, zeichnen ſich durch eine 
große Zahl gediegener Artikel über hauswirthſchaftliche Angelegenheiten 
aus. ir heben folgende hervor: „Frohe Kinder!“ — „Gründet Sama⸗ 
riterſchulen.“ — „Die Behandlung der 1 en im Sommer.“ — 
„Kann die Stubenfliege nützlich fein?” — „Ueber Gemüſe.“ Die Unter: 
abtheilungen: Für die Küche; Nahrungsmittel; Getränke, Wäſche, Kleidung, 
Handarbeiten, Geſundheitspflege, Heilmittel, Haus⸗ und Zimmergarten 
u. f. w. enthalten wiederum eine reichhaltige Auswahl von Rathſchlägen, 
Recepten u. dgl. Das Feuilleton, die Preisräthſel, die Worte für Geiſt 
und Gemüth bieten der Unterhaltung intereſſanten Stoff. 


FF . — —— —— _ — — —__ —_ —_ _ —_ — 
Handels- Zeitung. 


* Der Verwaltungsrath der Lothringer Elsenwerke beabsichtigt 
nach einer Meldung der „F. Z.“ einer am 22. August abzuhaltenden 
ausserordentlichen Generalversammlung folgende Vorschläge zu unter- 
breiten: Das Actiencapital der Gesellschaft von 3% Millionen Mark 
soll im Wege der Actienzusammenlegung auf 2083000 Mark redueirt 
werden. Gleichzeitig sollen 2800000 Mark neue Prioritäts-Actien aus- 
gegeben werden. 

„Ablösung der Doganes in Ungarn. Telegraphisch ist bereits von 
uns gemeldet worden, dass die ungarische Regierung beabsichtige, die 
Ablösung der Regalien noch im laufenden Jahre zur Durchführung zu 
bringen. Es handelt sich hierbei um ein überaus complicirtes Ge- 
schäft, dessen Vorbereitungen schon seit Jahren im Gange sind. Die 
„Polit. Corr,“ behauptet, dass dieselben jetzt sehr weit gediehen seien 
und dass der ungarischen Regierung für die Darchführung des Ge- 
schäfts auch schon mehrere Anträge vorliegen. Immerhin bleibt 
zweifelhaft, ob sich die Durchführung noch im laufenden Jahre wird 
ermöglichen lassen. Bekanntlich umfasst das Geschäft einen Betrag 
von ca. 60 bis 70 Millionen Fl. 

* Losowo-Sewastopol - Eisenbahn - Obligationen. Die Losowo- 
Sewastopol-Eisenbahn-Gesellschaft versuchte bekanntlich, die neu ein- 
geführte 5 procentige Couponsteuer für die seiner Zeit in der russischen 
Reichsbank hinterlegten Stammactien auf die Besitzer der auf Grund 
dieser Hinterlegung ausgegebenen Prioritäten abzuwälzen, obwohl 
letztere bereits mit einem 5 procentigen Steuerabzuge belastet waren, 
Nachdem diese unbillige Massnahme an dem Einspruch des Finanz- 
ministers gescheitert ist, verlautete bisher noch nichts über die Mittel, 
mit denen die hinsichtlich solcher Ausgaben lediglich auf die Staats- 
garantie angewiesene Gesellschaft den Steuerbetrag zu bedecken beab- 
sichtigt. Jetzt theilt die „Magdb. Ztg.“ aus dem Protocoll der am 
11. (23.) Juni c. abgehaltenen beiden Generalversammlungen mit, dass 
ven dem Verwaltungsrath die Regelung jener Mehrausgabe durch die 
Umwandelung der 5procentigen Prioritäten angestrebt wird. Man will 
die 5procentige steuerpflichtige Anleihe durch 4procentige steuerfreie 
Schuldverschreibungen ersetzen, und die Generalversammlung hat einen 
viergliedrigen Ausschuss gewählt, welcher diese Angelegenheit gemein- 
sam mit der Verwaltung weiter verfolgen soll. 


Vom Amerikanischen Eisenmarkte. Ueber die Situation am 
Schlusse der Woche erhält der „Ironmonger“ folgendes Telegramm aus 
New-York: Die Haltung des Eisenmarktes bleibt fest zu den letzten 
Preisen, soweit Roheisen in Betracht kommt. Dagegen ist muckbar 
½ Doll. und alte Schienen sind 1 Doll. höher. In Weissblechen voll- 
zieht sich gutes Geschäft und die Preise sind zu den höheren Noti- 
rungen fest. Blei ist schwächer und ?/,, C. per lb billiger. 


* Stand der Flachsfelder. Die Nachrichten über den Stand der 
Flachsfelder lauten aus dem Inlande theilweise ziemlich günstig, in 
einzelnen Gegenden der Provinz Hannover wird indessen, als Folge der 
mit kühlen Nächten abwechselnden Hitze am Tage, eine Missernte be- 
fürchtet. Im belgischen Waaslande ist mit dem Raufen bereits begon- 
nen, der Flachs dürfte dort kräftiger ausfallen als im vorigen Jahre, 
aber viel kurze Fasern enthalten. Aus Irland kommen gleichfalls Kla- 
en über den nachtheiligen Einfluss der andauernden Trockenheit auf 
e Länge des Bastes und auf die Quantität. In Frankreich scheint 
wenig gutes Material in Aussicht zu stehen, das Gewächs ist meist un- 
regelmässig, theilweise sehr kurz und von mangelhafter Qualität. In 
Russland ist die Pflanze in Folge der kalten, nassen Witterung noch 
stark zurück, indessen lässt sich das Resultat definitiv noch nicht vor- 
aussetzen, (B. T; 


®* Zuoker-Rüben-Ernte. Berlin, 11. Juli. Der vielfach ersehnte 
und nöthige Regen ist während der Woche in nur theilweise aus- 
reichendem Masse gefallen. Die vielfach kurzen Gewitterregen konnten 
dem Bedürfnisse nicht genügen, und sind die Klagen über trockenes, 
theilweise sehr kühles Wetter noch nicht verstummt. Immerhin ist 
die Befürchtung von Schaden durch Trockenheit eine viel geringere 
geworden; die Rübe ist fast überall noch immer etwas zurück und 


Courszettel der Breslauer Börse vom 12. Juli 1887. 
Amtliche Course (Course von 11—123/, Uhr). 


Wechsel-Course vom 11, Juli, Ausländische Fonds. 


Amsterd. 100 Fl. 2½ kS. 168,80 f 


Stamm-Prloritäts-Actlen. 


Inländische Elsenbahn-Stam m-Actlen und 


frage, allein die Preise begünstigten etwas die Käufer; feine notirt 
dis D. per Pfd. niedriger. In Ostindischer vollzog sich ein m 


eschäft, aber alle Notirungen stellen sich um ½ per Pfd. niedriger. 


Für Termine war der Markt zum Beginn der Woche fest; am Mon 
jedoch wurde der Ton matt und 
die Notirungen °,,—*%,, D. per Pfd. ein. Heute war der Ton stetiger 
und ein Theil des Rückganges wurde wieder eingeholt, so dass die 
Schlussnotirungen, verglichen mit denen am vorigen Donnerstag, einen 
Rückgang von nur / — / D. per Pfd. aufweisen. (B. T.) 


urch Drang zu Verkäufen büssten 


Wasserstands- Telegramme. 
Ratibor, 11. Juli, 6 Uhr Morgens 1,80 m. 
— 12. Juli, 6 Uhr Morgens. 0,96 m. 
Cosel, 11. Juli, 6 Uhr Morgens. 0,43 
— 12. Juli, 6 Uhr Morgens. 0,46 
Glatz, II. Juli, 6 Uhr Morgens 0,33 
— 12. Juli, 6 Uhr Morgens 0,32 m. 
Breslau, 11. Juli, 12 Uhr Mit. O.-P 4,74 m, U.-P. — 0,43 m. 
— 12. Juli, 12 Uhr Mitt. 0.-P 475 w, U.-P. — 0,42 m. 


Familiennachrichten. Jarl v. 2iehert, Potsdam, 


err Hauptm. a. D. Augu 
Verlobt: Frl. Eliſabeth v. Berg, obert Gaebler, Blaſewitz. 
err Major Egon Frhr. v. Gayl, err Rittergutsbeſitzer Rudolph 
elgoland — Berlin. loxin, Coldemanz b. Greifenberg 
Verbunden: Staatsanw. 


Herr i P. Verw. Fr. 
Roderich Vengti, Frl. Eliſabeth tfr. v. Lyncker, geb. von 
Stolp. Herr Ritt: 


Weitphal, rochem, Stonsdorf. Frau 

meiſter Friedrich v. Schmeling, Rechtsanw. Mathilde Walter, 
rl. Hedwig v. Mutzenbecher, eb. Kippe, aus Neuſtadt OS., 
l. ⸗Flottbe en) Herr onſtanz a. Bodenſee. 

Stabsarzt Dr. H. Demuth, Frl. 

Elfriede Stechow, Berlin. Herr 

prakt. Arzt Dr. med. Ad. Selt⸗ 

mann, Frl. Eliſabeth v. Moers, 


Breslau. 

Geboren: Ein Knabe: Herrn Paſtor 
Theodor Adam, Hochkirch. — 
Ein Mädchen: Herrn prakt. Arzt 
Dr. Langner, Gnadenfrei. 


Geforben: Fe. Geh. O-fegter- W. G. Thraen & Co., 
Rath Clara Anders, geb. Frie⸗ 


Handlung der Brüdergemeine 
e Gnadenfrei i. Schl. 


Einrahmungen an alda in eigene Klett ar 


m. 
m, 
a. 


Media 


Mercurio, reza, 


zu 50 Mk. per Mille, empfehlen als 
eine ausnahmsweiſe vorzügliche 
Cigarre größeren Formats 


hmenjabrik an- 
gefertigt. Bruno Richter, Kunsthandlung, Breslau, Schlossohles 


Angekommene Fremde: 


Hôtel weisser Adler, ge Apotheker, n. Sohn, Frl. Flindt, Graudenz. 
Ohlauerſtr. 10% 1. Huſchberg. v. Hantelmann, Rigbeſ., n. 
Fernſprechſtelle Nr. 201. Gem., Frau, Poſen. 
Frau Dr. Wüf, n. Tocht., Berlin. Runtze, Kaufmann, n. Frau, 
Lauban. Hafler, Kfm., Berlin. Berdziwibow, 
Heiſe, Director, Dresden. Frl. Gloffka, Wundſchüß. Philipp, Kfm., Wien. 
Latzel, Rgb., n. Fr. Baßdorf. Edlinger, Kfm., n. Söhnen, Ebelins, Ing., Bernburg. 
Graf Schmettow, Pr. Lt., Or.-Strehliz. Aſcherroff, Mühlenbef,, n. Fr., 
Poſen.] Simonsſeld, Kfm., Bamberg. Tiflis. 
Prinz v. Ardeck, Lt., Poſen.] Jaͤſchke, n. Gem., Kfm., Hoeniger, Baumſtr., Ratibor. 
Wenzel, Kfm., Hannover. Ouhrau. Perl, Rim., Freudenthal. 
Rosner, Kfm., Greiffenberg.] Lauge, Kaufmann, n. Gem., | Blinde, Kfm., Berlin. 
Roſenwald, Kfm., Bamberg. Winzig. Toltercho, n. Fr., Krakau. 
Heinemann’s Hôtel |Stalling, Kfm., Dresden. Ocke l, Zahlmſtr., Brieg. 
„zur goldenen Gans“, Hötel du Nord, Kassner's Hôtel 
Gautſch, Fabrikant, München.] vis-A-vis dem Centralbahnh.“ zu den drei Bergen, 
Frau Rewolt, Rent., Bremen.] Zernſprechſtelle Nr. 499. Bütinerftrafe 33. 
Fräulein v. Korff, Bremen, v. Cardinal, Major, n. Fam., Lazarus, Kfm. 
Prager, Kfm., Kreuzburg. Neiſſe. 
Roſenbaum, Kfm., Nürnberg.] v. Gellhorn, Bergrath. Stettin. Fellenberg, Kfm., Wien. 
Urbach, Kfm., Koſel. Kuniſch, Geh. Reg.⸗Rath, Friedländer, Km., n Söhnen, 
Herz, Kfm., Berlin. Berlin. Kattowitz. 
Sander, Kfm., n. Fr., Konin. Roſenthal, Sanitätsrath, n. Süßmann, Kfm., Berlin. 
Flickſchu, Kim, n. Frau u. Bed., Roſenberg.] Dann, Kfm., Berlin. 
Tochter, Warſchau.] v. Dobſchüz, Rigbeſ., Dobau.] Zimmermann, Outsbeſizer, 
Rahner, Rgb., Paunsdorf. ] Faulhaber, Rigbeſ., Mohlten. Nimptſch, 
Hanneck, Km., Großenhain. Frl. Piſchel, Irledrichsgrund. | Heilborn, Kfm. Ratibor. 
Fränkel, Kim., Wien. Frl. Rohrbach Friedrichsgrund] Lewi, Kfm., Poſen. 
Hôtel z. deutschen Hause | grau Baumann, Warſchau. Hof, Kfm., Fürth. 
Ulbrechtsſtr. Rr. 22. [Frau Marcuſe, Warſchau. Lppach, Kfm., Glauchau. 
Guder, Kfm., Charlottenburg. | Frl. Beckmann, Labiſchin. [ Herfordt, Rim., Frankfurt. 


Leib, Beamter, n. 


2½ 2 M. 168,20 G iger Cours. heutig. Cours. 
N trl 2a 13. 355 G voriger deus. denk. Lone] Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben. Breslau, 12. Juli. Preise der Cereallen. 
London 1 L. Strl. 20, OestGold-Rente 4 | 91,25 bz 91,50 B i ädti i 
do. do. |2 |3 M.] 20,285 G do. S1b.-R. J./J.| 4 6660 36.65 bz | 6685 bz Dividenden 1885.1886. vorig, Cours. heut. Cours. Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 
Paris 100 Fres.3 |kS. 80,70 G do. do. 4.0. 4½ 66,60 B 66,75 B Br. Wache.. 97/0 ½ — les „06 _ _ „miMld 
do. do. |3 2 M — do.Pap.-R.F/A.| 4½ — 65,10 G Dortm. -Gronau| 21/1215 68,00 G | 68,00 G höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr, 
Petersburg ....|5 |kS. | — do. Loose 1860 5 1114,40 B 114,40 bz Lüb.-Büch.E.-A|7 |7 | — = A RA NRA 3 28 
Warsch. 1008. R. 5 |kS. KAES UngGold-Rente|4 | 80,40 bz 80,85 bz rreren Nik %% % 96,10 G 96,00 G Weizen, weisser 18 70 18 30 18 10 17 80 17 40 172 
TEOT PEE t r e.. o aa Ian 1 8 
> ~ 122 . ‚er 19,20 2 „ n ggen 
Pr do. do. kl. 5 — — 7 Gerste 13 — 12 — 11 — 10 60 10 — 9 50 
L heutig. Cours. Pn 4 100,20 B 100,20 B c e Fr und Prioritäten. | Hafer . 10 30 10 10 15 60 1 30 1 i 1 8⁰ 
D. Reichs-Anl. 4 106,20 etw. bz 106,30 B oln, Lig.-Ffdb. 4 51,00 bz 51,253 1,50 bz Ne 2 = Aden pE 1 
do. do. 184,1 9965 3 | 9975 B do. Pfandbr. 5 | 55/50 bz 5650 bB Gest Franz. Sch 5 30 = 2 Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. 
Prss. cons. Anl. 4 106, 4585 bz [106,45 bzB do. do. Ser. V. 5 | 55,30 G — — j - 
do. do, 3½ 99,90 B 99,6580 bzB | Russ. Bod. Ored. 5 | — 3 i Bank - Actien, Breslau, 12. Juli. [Amtlicher Producten-Börsen- 
do. Staats.-Anl.( 4 — S do. do. do. 4½ 88,50 bzB „ 89,00 bzG Brsl.Discontob.])5 5 | 91,90 etw.bz| 92,00 B F (p. 1000 Kilogr.) en dee 7 
, , ¶ :... Ga. OoinßarMöreumber 
- 5 — — . . 2 . eichsb, s P] — . — . 
Bresl lg» 103,30 B 103,35 B do. do. kl 4 5 — Schles. Baniver 3 5 ½ 108,25 @ 108,25 bz@ 130.00 Gd., Novbr.-Decbr. 131,00 Cd. ` 
jegn. Stdt.-Anl. 3½ — e do. 1883 doj6 | — 8 — do. Bodenered. 6 |6 116,50 G 117,00 B Hafer (per 1000 Kilogramm) gek. — Centner, per Juli 
Sch. Pror altl./31/⁄| 99,00 B 99,00 bz do. Anl.v.1884|5 92, 203835825 bz| 94494,15 bz | Oesterr. Credit. 8 16 81/s| — — 96,00 Gd., Juli-August 98,00 Gd., Beptbr..October 102,00 Gd. 
do. Lit. A. 3½ 98897,90 bag |98,10298&10bzB| do. do. k, | 922545035 bz| 93,7544,00 b26| ) Börsenzinsen 4! Rüböl (per 100 Kilogramm) still, gekündigt — Öentner 
. 2 3 3 > X ) P F 
do. Lit. C. . 3½ 9897,90 bad |98.10à98à10bzB| Orient- Anl. II. 5 | 53,65 bzB 54,20 bz loco in Quantitäten à 5000 Kilogr. — per Juli 49,00 Br., 
do. Rusticale31/s| 98897,90 b2G |98,10498&10bzB] Italiener .. . |5 | 98,20 B 97,75 B 1 R „Industrie Papiere. 31.00% 0 Lunge 5 bez, Au 100 del eat 
do. altl. . 4 101,50 G 101,65 8 Rumän. Oblig. 6 105,75 bz 106,00 G rsl. Strassenb. 0 2 3 131, October 48,00 bez., Octbr.-Novbr. 48,00 bez., Novbr.- a 
do. Lit. A. 4 [101,45 bzB 1101,45 bz do.amort.Rente) 5 | 94,00 bz 94,00 G „ 2 Fri 48,00 bez. . 000 Kü 
do. do. 4½ 101,90 B 101,90 B do. do. do. kl. 5 | 94,75 bz = 72 ger 8 — Spiritus (per 100 Liter & 1 A n a 
do. Rustie. II. 4 101,50 bz 101,40 B Türk. 1865 Ant, | conv. 14,25 G |cony. 14,25 G | do. Börse A4. 50 5% — 7 z- Liter, abgelaufene Kündigungssöntine m Zum 50 a 
do. do. 4½ 101,90 B 101,90 B do,.400Fr.-Loos.| —| 29,75 B 29,75 B do W. er 57½ 45 98.00 a 8880 0 Juli-August 64,50 Gd., 3 K r. 6 . ptor, 
do. Lit. C. . 4 101,50 B 10145 ba Egypt. Stts-Anl. 4 | 74,50 G 74,75 G o.Wagenb.-G. 3 ½½½ | 98, 8, Octbr. 65,30 Gd., Octbr.-Novbr. —., Novbr.-Decbr. —. 
do. do. 4½ 101,90 B 101,90 B Serb. Goldrentel5 | — 79,75 bz 5 31 > 35,60 & | 35,75 G Zink (per 50 Kgr.) — 1 3° 
A.-G. — — jj 8- en 13. : 
e N 3y 19785 * 19800 B inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. | O-S-Eisenb.-Bd.| 0 "Io | 47,90485 be 48,00 bz Rog en 12500 Hafer 96,00, Rüböl 49,00 M. 
Centrallandsch. 3½ — — Div. verst. Prior. ] 4 . — per 77 f- 7 gir Spiritus-Kündigungspreis für den 12. Juli: 64,50 Mark, 
8 2 rosch, m 24 er ye- m —— 
Benienbr, Bahl 4 103,8540 bz K B a. th 19515 8 10710 E Sch] raea 30 a, pet 1830 G er 1830 G| ug gdeburs; 12. Jui, Zuekerbörse. 
do. Posener.4 | — — do. 187605 102,10 G 102,10 G 5 lien 48 7 75 i 11, Juli, 12, Juli. 
Schl. Pr.-Hilfsk.&_[102,50M0 b2G 11045240 bz@ | Oberschl.Lit.D.14 110210 bz 1020 G 90. Tamihana 1280 4 1,9660 baa In msncker Basis OB 50 22,40 —22,10 | 22,40—22,10 
inländische Hypotheken- Pfandbriefe. do. Lit. E. 3½ 99,40 B 99,50 B do. Zinkh.-Act 6 6% — . Rendement Basis 88 pCt.. 21,80—21,40 | 21,90—21,40 
Sohl. Bo- Cres 0% 36,10 bz 96.20 B do, Lit. El. 4 102,10 bz 102,10 G do. do. St. Pr. 6 6½ 127,50 0 1280 G | Nachproduete Basis 75 pCt. .. .. 18,50—16,80 | 18,50—16,80 
, t, ..11111.7::..1 2900—2875 | 2900—2875 
nnn KORIS G do. 1873.. |4 [102,10 b [102,10 G Ppr . a eee e ee 27,00—26,75 | 27,00- 26,75 
do-Commmnal.$ 101.70 B 101.70 B do. 1874.. 4 [102,10 bz 102,10 G Ver. Oelfabrik. 3½ 1 — 69.00 B Gem. Melis I. . . f. Ber che 26,25—26,00 | 26,25—26,00 
- — 2 - do. 1879...|41/1105,20 B 105,20 B = 427 ’ Tendenz am 12. Juli: Rohzucker sehr fest. Raffinirte sehr fest, 
Obligationen industrieller Gesellschaften do. 1880. 4 102,10 b 102,10 & ) franco Börsenzinsen. 
n industr . + BR ‚10 bz ; R 
Bresl.Strasb. ObIA |102,20 G 102,20 G do. 1883. 4 — — 
Donrsmkh. Obl | — — R.-Oder-Ufer . 4 102,10 @ 102,10 @ — 
Henckel’sche do. do. II. 4 103,10 B 103,10 B 
Part. - Obligat.. 4½ — — Bank-Discont 3 pCt. Lombard-Zinsfuss 4 pCt. 
Kramsta Oblig.5 102,70 B 102,70 B Fremde Valuten, 
Laurahütte-Obl.|41/|102,20 B 102,00 B Oest. W. 100 Fl. . . 160,50 bz 160,50 bz. — — 
0.8. Eis. Bd. Obl. 5 100,90 B 100,90 B Russ. Bankn. 100 SR. 170,40 bz 178,00 bz 


Verantwortlich f, d. politischen u, allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: K. Vollrath; f, dẹ Inseratentheil: Oscar Aeltzerz sämmtlich in Breslau, Druck von Grass, Barth & Co, (W. Frie ir. ch) Breslas. a 
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